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Meder 40000 Tonnen!
Unterjeedvol versenkte ZS Z00 Tonnen. Luftwaffe 4008 Ton
neu feindlichen Schiffsraumes — Bomben auf die hafen-

und Dockanlagen von Newcastle. — Vier Sperrballone
abgeschossen.

DNB Berlin. 18. März. Das Oberkommandoder Wehr¬
macht gibt bekannt:

Ein Unterseeboot versenkte aus feindlichen Geleitzögen
fßns  bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
rS W0 BRT

Bei bewaffneter Aufklärung über der Nordsee versenkte
die Luftwaffe ostwärts Newcastle ein Handelsschiff von etwa
4000 BRT

Zn der Nacht zum 18. März bombardierten Kampfflug¬
zeuge die Hafen- und Dockanlagenvon Newcastle.  Wei¬
tere Angriffe richteten sich gegen Häfen cm der schottischen
Ostküste.

D-er Feind griff in der letzten Nacht an verschiedenen
Stellen dos nordwestdeutsche Küstengebiet an Einige Brände
i« nichtmilitärischenAnlagen konnten sofort gelöscht werden.
Der Einsturz verschiedener Wohnhäuser verursachte Opfer
an Toten und Verletzten-

Ueber Dover  wurden im Lause des Tages vier Sperr-
vaAone abgeschossen.

Wieder em englisches Teilgeständnis
Newyork, 18. März. Laut Associated Pretz beziffert die

englische VersicherungsgesellschaftLloyds die Verluste der
britischen un- in Englands Auftrag fahrenden neutralen
Schiffe in den ersten 18 Monaten des Krieges mit insge¬
samt 1245 Schissen mit einer Gesamtkonnage von 4 982 257
BRT.

Erfolg - er deutschen Flak
Denlsche Flak zwang englische Kampfflieger zum Abdrchen.
— Ziel- und planloser Bombenabwurf aus Wohnviertel in

Nordwestdeutschland.
DNB . Berlin.  18 . März. Zn den Morgenstunden des

18. Mär; flogen englische Flugzeuge von der Küste her in
Nsrdwestdeulfchland ein. An der schnell einsehenden und
sehr wirksamen deutschen Abwehr schlierte die planmäßige
Durchführung des Angriffes . Die englischen verbände kä¬
me« über das nordwestdeutsche Küstengebiet nicht hinaus
und wurdsn durch das ständig stärker werdende Flakfeuer
zerstreut, so daß der Bombenabwurf ziel- und planlos aus
Wohnviertel in städtischen und ländlichen Siedlungen er¬
folgte.

Zn den Einflügen englischer Kampfflieger in das nord-
westdeutsche Küstengebiet erfahren wir nach folgende Ein¬
zelheiten: Mehrere englische Flugzeuge, die durch das gut¬
liegende Flakfeuer zum Abdrehen gezwungen waren und
sich auf dem Rückflug befanden, warfen über einer mittel¬
großen Stadt Nordwestdeutschlands, in der sich weder mi¬
litärisch noch wehrwirtschaftlich wichtige Anlagen befin¬
den, wahllos ihre Bombenlasten ab. Ein Volltreffer ging
in eine Mädchenschule und richtete starken Sachschaden an.
Da der Schulunterricht noch nicht begonnen hatte, sind
glücklicherweise keine Opfer  zu beklagen.

Der ilaliemfche Wehrmachisberichi
Erfolgreicher Angriff deutscher Flieger gegen feindliche
Floktsnformalion im östlichen Mittelmeer. — Die Schlackst
im Abschnitt von Keren geht weiter. — General Lorenzinl

gefallen.
DNB . Rom.  18 . März. Der italienische Wehrmachts-

berlcht vom Dienslaa hat folgenden Wortlaut:
An der griechischen Front  Spähtrupp - und Ar-

iMerietätigkeit. Unsere Flugzeuge haben feindliche Flug-
zeugfiühpunkte mit Bomben und MG-Feuer belegt.

Am 18. haben Flugzeuge des deutschen Flieger¬
korps  eine im östlichen Mittelmeer  auf Fahrt
befindliche feindliche Alottenformationen angegriffen. Bei
dieser Aktion wurden zwei Schlachtschiffe mit Torpedos ge¬
troffen.

Zn Nordafriko  sind feindliche Einheiten, dis sich
»»seren Stellungen bei Glarabub genähert hakten, zurück-
geschtagen worden. Unsere Bomber haben motorisierte
Kampfmittel. Brennstofslager und die Anlagen eines feind¬
lichen Stützpunktes getroffen.

Zn der Nach« zum 17. haben feindliche Flugzeuge einen
Luftangriff auf Tripolis  durchgeführt. Einige Verwun¬
dete und Schaden an Wohnhäusern.

Zn Ostasrika  ging die Schlacht im Abschnitt von
Keren heftig weiter. Unsere Truppen haben bei mehreren
Gegenangriffen dem Feind schwerste Verluste zugesücst un-
wiederholte, mit zahlreichen Kräften geführte Angriff - ab-
gewiefen. Auch die eigenen Verluste sind empfindlich. Ge¬
neral Lorenzinl  hat an der Spitze seiner Bataillone
den Heldentod  gesund « ,.

Zm Luftkamps haben unsere Zager ein englisches Flug-
Mg abgeschossen. Lin eigenes Flugzeug ist nicht zu seinem
Stutzpunkt znrückqekehrt. Britische Luftangriffe auf einen
unserer Stützpunkte haben einigen Schaden verursacht.

Eine vor Berbera  erschienene starke feindliche Flat-
lWformation hat nach heftigem Bombardement Truppen-
abtellnngen gelandet, di, unsere Besatzung überwältigt
haben.

Kriegsgewinne müssen abgesiihrt werden!
Preissenkung zum Ausgleich nicht vermeidbarer Preiserhöhungen — Preiskommifsar Gauleiter

Josef Wagner über seine Preissenknngs- und EewinnabfShrnngsmaßnahmen
Berlin,  18 . März . In einer Kundgebung im Haus der

Flieger in Berlin erläuterte am Dienstag der Reichskommiffar
für die Preisbildung , Gauleiter Josef Wagner, vor maßgeb¬
lichen Vertretern von Partei , Staat und Wirtschaft seine
jüngsten Maßnahme« zur Preissenkung und Gewinnabfüh¬
rung im Krieg, besonders seine kürzlich der Reichsgruppc In¬
dustrie erteilte Anweisung zur Durchführung des Abschnittes
IV (Preise) der Kriegswirtschaftsverordnung im Bereich der
Neichsgruppe Industrie.

Gauleiter Wagner führte nach der Begrüßung der er¬
schienenen Reichsstatthalter, Gauleiter, Vertreter der anderen
obersten Reichsbehördcn, Gauwirtschaftsberater, Gauobmänner
und Wirtschaftsführer durch Ministerialdirektor Dr . Flott¬
mann unter anderem aus:

Die deutsche Wirtschaft hat im Laufe der acht Jahre natio¬
nalsozialistischer Wirtschaft eine wesentliche Wandlung erfah¬
ren. Sie hat sich von der ehedem entscheidenden Beherrschung
durch das Gelddenken befreit, sich unumschränktauf die eige¬
nen, dem deutschen Raum von der Natur geschenkten Rohstoffe
sowie die Arbeitskräfte der Nation gestellt und die innere
Stabilität von Geld, Ware und Einkommen mit Hilfe der
Preispolitik herbeigeführt. Diese Wandlung hat keinesfalls
eine Unterbindung der Handelsbeziehungen zum Ausland
heraufbeschworen, sie verhinderte lediglich eine unserem wirt¬
schaftlichen Gleichgewicht abträgliche Einflußnahme von außen
und nötigte andere Volkswirtschaften, Tatsachen Rechnung zu
tragen, auf die ein großes Volk Gewicht legen muß, wenn es
Herr seines eigenen Schicksals bleiben will. Dieser revolutio¬
näre Vorgang hat in steigendem Matze die Gegnerschaft jener
Mächte hervorgerufcn, die gewillt waren, alte Zustände und
Methoden mit allen Mitteln aufrecht zu erhalten, weil sie auf
diese Weise ihre bislang geübte Herrschaft und Vormacht¬
stellung behaupten wollten. Dadurch gewann die Preispolitik
für das deutsche Wirtschaftsleben eine immer stärkere Be¬
deutung.

Der Krieg hat diese Bedeutung wesentlich erhöht, so wie
er andererseits die Verpflichtung, die jedem einzelnen in der
Wirtschaft auferlegt ist, erheblich gesteigert hat.

Die Wirtschaft muß nun alle Güter und Waren erzeugen,
verteilen und dem Verbrauch zuführen, die das Volk zur
materiellen Sicherung seines Lebens in jeder Phase seines
Schicksalsweges benötigt. Die Arbeitsteiligkeit unserer moder¬
nen Wirtschaft benötigt zur Durchführung dieser Forderung
des Geldes, weil nur mit dessen Hilfe das erforderliche Fließen
der Güter und die Leistung der Dienste im Sinne der Wesens¬
bestimmung der Wirtschaft ohne allzu große Komplikationen
möglich ist.

Der Währungsmaßstab Reichsmark muß in seinem Wert,
der sich als Kaufkraft äußert, durch ein möglichst gleichblei¬
bendes Verhältnis zwischen Einkommen und Preisgefüge be¬
haupten. Dieses Verhältnis ist zwar nicht ein starres, sondern
erfährt immer gewisse Schwankungen. Es darf jedoch nicht in
einem zu großen Ausmaße Verschiebungen zu Ungunsten des
einen oder anderen Teiles erleiden, weil daraus zwangsläufig
Spannungen entstehen, die notwendig zu Rückwirkungen auf
der Gegenseite führen. Volkswirtschaftliches Denken im natio¬
nalsozialistischen Sinne bewegt sich also nicht im Geld- und
Guthabenbereich, cs ist vielmehr auf den inneren Ausgleich
der Verhältnisse abgestcllt und strebt über die volle Entfal¬
tung aller produktiven Energien auf die Bef iedigung der
gerechtfertigten Ansprüche der ganzen Nation. Diese Ansprüche
richten sich nach den großen Politischen Problemen, deren Lö¬
sung sich das Volk unter seiner Führung zugewandt hat, und
erfahren demgemäß die entsprechenden Abwandlungen. Im
Krieg ist alles zuerst und zuletzt dem Ziel untergeordnet, den
Krieg siegreich zu bestehen. Hierbei kommt es nicht darauf an,
ob einzelne aus dem gemeinschaftlichen Kampf mit mehr oder
weniger Geld und Guthaben hervorgehen; es kommt nur dar¬
auf an, daß die Nation insgesamt siegreich besteht, weil damit
auch für den einzelnen der größte Gewinn wirtschaftlicher
und materieller Art erzielt ist. Gemeinschaftsvcrpflichtung ist
also nicht eine Parole , die sich durch Hergabe von Spenden
und Beiträgen erschöpft. Sie drückt sich wirtschaftlich in der
Leistung aus, die vom einzelnen zugunsten der Allgemeinheit
vollbracht wird, und fordert von jedem den Beitrag , den er zu
leisten imstande ist.

Die volkswirtschaftlich geforderte Beschränkung für den
einzelnen ist im Kriege stärker als in normalen Zeiten. Eine
Verwertung der verdienten Gelder nach eigenem Geschmack ist
auf Grund der Warenverknappung nicht ahne iveiteres mög¬
lich. Dies gilt ganz besonders für alle Lebensmittel und Kon¬
sumgüter, von denen ein Großteil überhaupt nur im Rahmen
der Zuteilung erhältlich ist. Die Beschränkung hinsichtlich des
Warenerwerbs steht in scharfem Widerspruch zu dem mechani¬
stischen Wirtschaftsprinzip von Angebot und Nachfrage. Die
absolute Ablehnung dieses individualistischenGesetzes drückt
sich in der Forderung nach preispolitischerStabilität aus, die,
gleichgültig, ob der Warenbezug mengenmäßig vorgeschrieben
ist oder nicht, in jedem Falle für die gesamte Volkswirtschaft
Gesetz ist. An die Stelle individueller Ausnutzung wirtschaft¬

licher Schwierigkeiten ist das Gesetz volkswirtschaftlicher Diszi¬
plin getreten. Geldbesttz und höheres Einkommen dürfen sich
aber ebensowenig im Erwerb von' Gütern und Waren zu
jedem Preis betätigen, wie umgekehrt Warenmangel den
Produzenten zur schrankenlosen Verteuerung der Ware ver¬
leiten dürfen. Hier liegt der Bruch gegenüber der Vergangen¬
heit. Die preispolitische Stabilität ist der größte Schutz sowohl
der Produktion als auch des Verbrauches, weshalb auch alles
getan werden muß. Preisverteuernde Tendenzen durch Preis¬
senkung auf der anderen Seite wieder auszugleichcn. Der Un¬
ternehmer ist daher genötigt, sich fortlaufend um die innere
Entwicklung seines Unternehmens zu kümmern, und sich tm
Jahre in kürzeren Zeitabständen über den Stand des vor¬
läufigen Ergebnisses, der berechneten Preise und des wahr¬
scheinlichen Gewinns Rechenschaft abzulcgen. In einem gut
durchorganisterten Unternehmen dürfte das schon Brauch sein;
wo es nicht der Fall ist, muß man sich zum mindesten be¬
mühen, diesen Ansprüchen in geeigneter, wenn auch grober
Weise zu entsprechen.

Die mit den jüngsten preispolitischen Erlassen und An¬
weisungen vorgesehenenMaßnahmen zur Preissenkung und
Gewinnabführung haben daher, wie Gauleiter Joses Wagner
Wetter ausführte, weniger mit Schritten gegen Kriegsgewinn¬
ler oder Kriegsschieber zu tun. Gegen solche Erscheinungen
sind nicht neue Verordnungen oder Bestimmungen erforder¬
lich; sie werden vielmehr dort, wo sie etwa auftreten oder
festgestellt werden sollten, auf Grund bestehender Gesetze und
Verordnungen gefaßt und bestraft. Die neuen Anordnungen
dienen vielmehr den Ausgleichs- und Stabilistcrungsarbeiten,

, wie sie zur Kontinuität und Festigkeit unserer Volkswirtschaft
als notwendig erachtet werden. Der Zweck der neuen Anord¬
nungen ist nicht primär im Abschöpfen von Gewinnen für die
Zeit des Krieges zu sehen; entscheidend ist die Absicht, weiteren
Preisauftrieben vorbeugend zu begegnen, emporgeschnellte
Preise, wo Lies auf Grund der Produktion und Verteilungs-
Verhältnisse möglich ist, zu senken und über die öffentliche
Hand mit solchen Mitteln , die auf dem direkten wirtschaftlichen
Weg dem gewollten Zweck nicht dienstbar gemacht iverden
können, Beiträge zum inneren Ausgleich und damit zur
Preisstabilität zu leisten. Ausdrücklich möchte ich an dieser
Stelle bemerken, daß Preisstabilität nicht identisch mit abso¬
luter Starre ist, sondern die ständige Anwendung von Maß¬
nahmen zur Sicherung des Preisgefüges bedeutet. Selbstver¬
ständlich werden sich auch weiterhin Preise ändern; aber kei¬
nesfalls dürfen diese Aenderungen zu einer Erschütterung der
gesamten Verhältnisse führen. Die Lenkung der Wirtschaft
muß fester denn je in den Händen des Staates bleiben.

Gauleiter Wagner erläuterte dann seine Erlasse zu Ab¬
schnitt IV (Preise) der Kriegswirtschastsverordnung, besonders
aber seine neue Anweisung an die Reichsgruppe Industrie
und die noch herauskommenden Richtpunkte für einzelne
Gruppen von Unternehmungen, die zwar den Unternehmer
in jeder Form an die Grundsätze einer im Staats - und Volks-
interesie gelenkten Wirtschaft binden, nicht über seine persön¬
liche Initiative und Verantwortung schmälern. Deshalb wird
in ihnen auch besonderen Leistungen und Verhältnissen ent¬
sprochen. Wer die Anweisung zu lesen versteht, führte Gau¬
leiter Wagner dazu weiter aus, findet in ihr auf jede Frage,
die er aus betriebswirtschaftlichen Motiven vernünftigeriveise
stellt, eine ausreichende Antwort. Mit etwas gutem und auf¬
richtigem Willen den Sinn der Erlasse zu erfüllen, dürfte es
niemanden schwer fallen, richtig zu handeln. Es spricht da¬
gegen nicht für Geist und Gemeinschaftsgesinnung, wenn ein¬
zelne Unternehmer den Versuch machen, für sich besondere Be¬
dingungen bei der Bemessung der Gewinnbegrcnzung zu er¬
zielen. Kann-Vorschriften in der Lohnpolitik zum Beispiel
finden preispolitisch keine Anerkennung. Unternehmen, die sich
unter Berufung aus Kann-Vorschriften zu gesetzlich nicht vor-
geschriebenen Lohnzahlungen verstehen, bringen damit zum
Ausdruck, daß sie auf einen Teil des ihnen zugebilligten Ge¬
winnes freiwillig zu Gunsten der Gefolgschaft verzichten. An¬
sprüche aus Zubemesiung eines höheren Gewinnes oder höhe¬
rer Preise werden in diesen Fällen nicht anerkannt. Ein Zu¬
geständnis in dieser Richtung würde in kürzester Zeit der
Preispolitik einen verhängnisvollen Stoß versetzen und den
bislang immer wieder erfolgreich behaupteten volkswirtschaft¬
lichen Ausgleich unmöglich machen. Sollen höhere Löhne bet
der Bemessung des Gewinne, und bei der Erstellung der Preise
berücksichtigt werden, muß dies bindend und damit gesetzlich
angeordnet werden.

In diesem Zusammenhang wandte sich Gauleiter Wagnek
gegen Versuche, unter der Flagge sozialer Großzügigkeit sich
der Abführung zu hoher Gewinnbeteiligungen zu entziehen
und mögliche Preissenkungen für die Zukunft hintanzuhalten.
Es ist bedauerlich, aber notwendig, zum Ausdruck bringen zu
müssen, daß die wenigen, die sich vielleicht in der Hoffnung
wiegen, durch Winkelzüge verschiedenster Art sich den beson¬
deren Pflichten, wie sie der Krieg unserem Volk insgesamt
anserlegt, entziehen zu können, ein für sic verhängnisvolles



Wagnis auf sich nehmen . Rwiimnv soll außer Acht lassen , dag
es sich um die Erfüllung der in der Kricgswirtschaftsverord-
nnng ausgesprochenen Grundsätze der Preispolitik handelt.
Wer als Wirtschafter mitten im Kriege aus kleinlicher Geld¬
gier egoistisch handelt , während die AllgemeinIM der Wirt¬
schaft sich willig den übergeordneten volkswirtschaftlichen In¬
teressen fügt , hat seinen Besitz verwirkt und darf auch fürder¬
hin nicht Betriebssichrer sein.

Schon in der Vergangenheit mußte weiter die Preis¬
politik den Standpunkt einnehmen , daß Investitionen unmög-
lE in vollem Umfang Und in jedem Fall für den Preis
sichergestellt werden durften . Diese Auffassung erfährt nun¬
mehr eine wesentliche Verschärfung . Schließlich ist es als ein
unbilliges Verlangen zu bezeichnen , den Staat im Interesse
der Allgemeinheit zum Schuldenmachen zu veranlassen , wäh¬
rend die ausführenden Unternehmer jede Beteiligung an der
dadurch dem Reich erwachsenden Last für sich restlos ablehnen.
Der Fortgang der wirtschaftlichen Entwicklung bestimmt den
Grad der Lastenverteilung , und die von der Preispolitik ge¬
troffenen und in absehbarer Zeit von der Preispolitik vielleicht
zu treffenden Maßnahmen müssen dem Rechnung tragen . Auch
alle im Rahmen der neuen Anweisung zugebilligten betriebs¬
wirtschaftlichen Sonderrückstellungen , die über das von den
Steuerbehörden zuerkannte Ausmaß hinausgehen , haben zweck¬
gebundenen Charakter . Werden sie diesen eindeutig bezeich-
neten Zwecken nicht zugeführt , sind sie nachträglich als ab-
führbarer Gewinn zu behandeln . Mehr denn je muß vom ein¬
zelnen Unternehmer Einsatz aller Kräfte bei höchster gemein¬
samer Leistung gefordert werden . Jede Gefahr muß in gemein¬
samer Anstrengung gebannt und abgewehrt werden . Wenn
es das Interesse der Allgemeinheit notwendig erscheinen läßt,
dürfen wir vor keiner Konsequenz zurllckschrecken, auch wenn
damit die Konzentrierung von Produktionen in weniger , aber
besseren und besten Betrieben verbunden ist. Es ist selbstver¬
ständlich , daß sich alles das ans die gesamte Wirtschaft bezieht
und für den Handel ebenso Geltung hat wie für das Hand¬
werk und andere Gewerbe . Entsprechend den unterschiedlich
gelagerten Verhältnissen wird im Zusammenwirken mit den
berufenen Vertretern in geeigneter Weise beschlossen und Ver¬
fahren werden.

Gauleiter Wagner dankte am Schluß den wirtschaftlichen
Selbstverwaltungsorganisationen für ihre Mitarbeit , gab aber
andererseits der Erwartung Ausdruck , daß die Wirtschafter
ihr ganzes Können und Handeln weiter auf die siegreiche
Beendigung dieses Krieges ausrichten und von sich aus gegen
solche Elemente , die bewußt gegen die Preisbestimmungen
verstoßen oder sie umgehen , Front machen , um so unliebsame
Erscheinungen schon im Keime zu ersticken.

Fährt Churchill nach USA.?
Der englische Erstminister als Bittstelle bei Roosevelt

Gens . IS . Mär ;. Rach Meldungen aus Washington
verlautet dort , daß Winston Churchill demnächst Roosevelt
in Washington besuchen werde . Churchill wolle den Präsi¬
denten der USA über die kr«tisck>e Lage Englands , lnsbe-
sondere über die Schwierigkeiten in der englischen Lebens-
miitelversorgnng . aufklären und um Beschleunigung und
Vcrftärkuna der USA Hilfsaktion bitten.

Wenn diese Meldung zutrifft , wirft sie ein grelles
Schlaglicht aus die wirkliche Lage Englands . Es muß tat¬
sächlich schon weit gekommen sein , wenn der Erstminister
des britischen Empire als Bittsteller im Weißen Hauie zu
Washington erscheint , um den Präsidenten Roosevelt um
Hilfe anzugehen ! Und das muß der Mann tun , der einer
der Hauptschuldigen für diesen Krieg ist, mit dem er
Deutschland zu oernich en gedachte . Jetzt sieht er das Schick¬
sal . das er Deutschland zugedacht hatte , vor den Toren sei¬
nes eigenen Landes stehen und hat nicht die Macht , es aus¬
zuhalten . Deshalb der Bittgang zu dem „ großen Bruder"
jenseits des Ozeans . Aber auch dieser Bittgang wird Eng¬
land nichts helfen „England wird fallen !" , sagte der Füh¬
rer am Sonntag . Er wird sein Wort wahrmachen.

We - gewoo - wünscht sogar eine Llnion mit LlSU
Rewyork . 18 . März . In einer an die Bevölkerung der

Vereinigten Staaten gerichteten Rundfunkrede forderte der
britische Labour -Abgeordnete I . C . Wedaewood  die
Vereinigung der USA und Großbritanniens nach dem
Kriege zur Förderung der Friedensbestrebungen der De¬
mokratien Wedgewood erklärte weiter , daß die Friedens¬
ziele d :e Sehnsucht nach der Be ' eitigung der nazistischen
und faschistischen Regierungen verkörpern und daß es von
den Vereinigten Staaten abhänge , die entsprechenden Maß¬
nahmen zu ergreifen , die Deutschland von einer Rückkehr
zu dieser Regierungsform abhalten könnten . Es lei die
eigene Ausgabe Großbritanniens , den Krieg zu gewinnen,
aber die Nordnmerikaner hätten die Gelegenheit , an die
Neuordnung zu denken , denn „ nur Ihr könnt die West neu
aufbauen " .

Dieser britische Abgeordnete überbietet also noch seinen
Herrn und Meister Churchill , denn er schläat sogar eine
Union England -USA vor . Das würde aus ein Aufgeben der
staatlichen Selbständigkeit Englands hinauslaufen . Man
sieht an derlei verzweifelten Vorschlägen , wie schwer den
Engländern die Sorge um den Ausgang des Endkainpses
mit Deutschland auf den Nägeln brennt.

Churchill ausgepfiffen
DNB . Bilbao . 18 . März Als in einem Kino in Bilbao

bei Vorführung einer Fox -Wochenschau der Kriegsverbre¬
cher Nr . 1 Winston Churchill auf der Leinwand erschien,
wurde er vom Publikum ausgepfiffen , ' o daß die Vorfüh¬
rung der Wochenschau eingestellt werden mußte.

Riesenaeisterstadt London
Rewyork.  18 . Mär ; . In einem Bericht der »Restiyori

Times " aus London beschreibt Crajg Thompson die Ein-
drücke von der Zerstörung . Das Lastend sei eine Sren»
furchtbarer Verwüstungen , von denen man sich durch dir
Tagesberichte über die Bombardierungen kein rechtes Bild
machen könne . Aber aus das Gesamtbild käme es an . Das
Lastend iei eine einckae Masse zerschlagener , einqeäichectev
Ruinen . Ls sei ein Wunder , daß die St . Pauls Kathedrale
noch stehe. Während des Tages sei London immer eine ge¬
schäftige Metropole . Bei Einbruch der Dunkelheit vermin
Veite sich jedoch die Stadt in eine R >esxr,üeistr : st- ^-.

Auf allen Meeren
Englisches Kühlschiff mit Schlagseite in Rio de Janeiro

eingelaufen.
Rio de Janeiro . 18 . März . Das 7951 BNT große eng¬

lische Kühlschiff „ Pacific Star " lief mit Schlagseite in die
Bucht von Rio de Janeiro ein . Es will hier seine Beschädi¬
gungen ausbessern lassen . Der Dampfer legte nicht am Kai
an . Gin Teil der Backbordseite ist mit Segeltuch verhangen,
als ob dort ein Lock in der Bordwand zu verdecken iei.

USA -Frachter untergegangen . — Schiffskrümmer bei den
Bermudas.

Rewyork , 18 . März . Nach einer Associated Preß -Mel-
dung berichtete ein amerikanisches Küstenwachschiff , in der
Nähe der Bermudas Teile der Brücke und des Mastes so¬
wie einen Rettungsrma des USA -Frachters „Mahukoma"
(3512 BRT ) aufqetunden zu haben . Man nimmt an . daß
der Frachter untergeeanqen ist. lieber das Schicksal der 25-
köpfigen Besatzung ist nichts bekannt.

handelsschifssverluste wieder „wesentlich größer ".
Stockholm . 18 . März . Der englische Nachrichtendienst

muß zugeben , daß die Handelsschisfsverluste in der mit
dem 9. 3. endenden Woche „wesentlich größer waren , als
in den vorangegangenen Wochen " Man müsse in England
„auch weiterhin mit größeren Handelsschiffsverlusten rcch-

Llnter- rückung und Ausplünderung
So sieh» die . Freiheit " aus . die die Engländer bringen.

Stockholm , 18 . März . Daß die Verhaftung führender
indischer Fceiheilskämpjer unter dem Zeichen der „demokra¬
tischen Freiheit " kein Einzetfall ist, zeigt eine Nachricht aus
einer briti ' chen Kolonie in einer ganz anderen Welt .', gend:
Der Gouverneur der englischen Kolonie Jamaica,  deren
Plantagenbau io viele Engländer reich gemacht Hai, stellte
ebenfalls unter Beweis , was England unter Freiheit ver¬
steht

Lr hol den Führer der Eingeborenenbevölkerung Ale¬
xander Bustamante unter Umgehung jedes ordentlichen Ge¬
richtsverfahrens ins Gefängnis geworfen unter der faden¬
scheinigen Begründung von „örandäußerungen " Mister
George holl , kolonialunterstaokssekretär Seiner Majestät.
Hot hierzu , wie die englischen Zeitungen weiter berichten,
glattweg erklärt , ein Gerichtsverfahren würde wegen der
Art des Vorgehens nicht stattfinden , and man werde den
Häftling solange im Gefängnis behalten , wie es »im Inter¬
esse der öffentlichen Sicherheit erforderlich " sei.

So bringt England den Kolonialoölkern überall in der
Welt Zivilisation und Freiheit , und eine einheitliche Linie
zieht sich von der gräßlichen und blutioen Unterdrückung
der Aufstände aus Jamaica im Jahre 1865 — eines der
schmachvollsten Kapitel der an solchen Episoden io uuend-
lich reichen englischen Kolonialgeich chte — bis zu der Ver¬
haftung des Einaeborenenführers im Jahre 1941 Aber die
britischen Kolonialvölker werden nicht nur unterjocht , ' an¬
dern auch ausgeplündert , wie die nachstehende Meldung
aus Stockhoim zeigt:

Der Londoner Nachrichtendienst bringt eine lange Auf¬
zählung von „freiwilligen Spenden ", die für den Spitfire-
Ionds eingelausen seien, von Samoa , Indien . Sansibar.
Sydney , Honduras . Santa Eru ;, Batavia und vielen an¬
deren Ländern , so wird stolz berichtet , seien Gelder geschickt
worden.

Es ist weit mit dem stolzen England gekommen , roenn
es aus seiner Bettestadrt an keiner Tür vorübergeht , um
von ohnedies ausgepowerten Völkern die letzten Pfennige
zu erpressen

Oer Lude HLnter Roosevelt
Frankfurter die treibende Kraft hinter Roosevelt.

Chicago , 17. Mär ;. Za einem Bericht aus Washington
nennt »Chicago Journal os Commerce " den Obersten Bun-
desrichter Felix Frankfurter die treibende Kraft hinter prak¬
tisch allen wichtigen Beschlüssen der Regierung Roosevelt
seit herbst 1939. Schon damals habe Roosevelt geglaubt,
daß ein dynamisches kriegsprogromm zugunsten der Wett-
demokratie «in gutes Mittel zur Erlangung eines dritten
Amkstermins sein würde . »Was heutzutage unter Welt-
demokratie verstanden wird , ist nichts anderes als eine Re-
gieruagsform , m Ser einige wenige Personen ta Schlüssel¬
stellungen durch Beaufsichtigung - er Geldbörsen und An¬
wendung von Zwangsmaßnahmen jede Opposition mund¬
lot mackien."Sollte sich Herausstellen , daß das hilfsprogramm
für England von übertriebenen Voraussetzungen ausgegan¬
gen und nur als Vorwand benutzt worden sei. um den Rew
Deal aus England auszudehnen , seien explosiv « Rückwir¬
kungen jederzeit möglich.

*

Katzenjammer bei - en Steuerzahlern
Stockholm , l ? März Nach einer United -Preß -Meldung

steht man in den Kreisen der Steuerzahler der Bereinigten
Staaten mii größter « arge aut das kostspielige Ausrüstungs¬
programm da » Rooievelt durchführen wird . Cs verlautet,
daß bereits eine Svndersteuer geplant ist. die auch kleine
Emkommen erfassen soll Die Grenze der bisherigen steuer-
kreien Einkommen soll um etwa 5t) Prozent herabgesetzt
werden.

SeuMe Wacht im Stirn
Eine Rede des Rerchsrnmifters Dr . Goebbels

I « seiner Rede bei der Eröffnung der umgestal¬
teten Posener Theater am 18. Mär ; vermittelte
Rerchsminister Dr . Goebbels ein überzeugendes
Bild der politischen , völkischen untz kulturellen Kraft
des deutschen Ostens , der durch die befreiende Tat
des Führers und die Opfer der ganzen Ration nun
endgültig wieder in den verband des großen deut¬
schen Reiches Hobe heimkehren können.

Reichsminister Dr . Goebbels  wies darauf hin , daß
erst Fähigkeit und Tätigkeit der Germanen den Osten über¬
haupt erst zu einem bewußten zivilisatorischen Leben er¬
weckt hätten Immer , wenn das Reich stark und mächtig ge¬
wesen ' ei. habe eine lebendige Wechselbeziehung zwischen
dem Osten und dem übrigen Reich durch fruchtbaren Me .n-
schenuustauich stattgefunden , der im Ergebnis als zusätzlicher
Kräftezuwachs für das Deutschtum gewertet werden müsse.
In Zeiten der Schwäche dagegen , wenn die Nation ihren in¬
neren Zusammenhalt verloren habe , ieien fast zwangsläufig
die starken Bindungen des Reiches in leinen östlichen Naum-
unktlonen verloren gegangen , und es habe dann nicht mehr
ie magnetische Kraft besessen , um seine peripherischen Teile

an sein starkes Zentrum heranzuz 'iehen.
Dann habe auch immer das Poienlum — zu staatlicher

Schöpfung unbegabt und bar jeder konstruktiven politischen
Gestaltungskraft — frech sein Haupt wieder erhoben , das
vom Germanentum hinterlassrne kulturelle und wirtschaft¬
liche Erbteil langsam aufgezehri , um schließlich wieder in
die narkotische Erstarrung der geschichtlichen Formlosigkeit
zurückzusinken.

Man möge sich wohl manchmal die Frage vorlegen , ob
all die verschwenderischen Opfer , die das Deutschtum im
Laufe der Jahrhunderte deirss Osten gezollt Habs , sich über¬
haupt gelohnt hätten und ob der dabei erzielte völkiiche
Nutzen in einem noch erträglichen Verhältnis zum geleiste¬
ten Aufwand stehe Diese Frage müßte verneint werden,
wenn dieser große geschichtliche Prozeß in unierer Zeit nicht
seine Erfüllung finden würde Die lebende Generation habe
den Auftrag , zu vollstrecken , was unsere Väter in immer
aufs neue sich wiederholenden kühnen Anstürmen begon¬
nen . aber nicht zu Ende hätten führen können Ihren Grund
habe diese Tragik in der Tastache , daß der deustche Osten für
alle unsere Vorgänger doch mehr oder weniger ein Sied-
lungs - und nicht so lehr

ein Volkstumsproblem
gewe ' eri sei. Erst der Nationalsozialismus habe uns die
Augen geöffnet für die enge Verzahnung von Fragen der
Kolonisation und der Rasse Unter lebhafter Zustimmung
der Zuhörer erklärte Dr Goebbels Saß der Osten für uns
nicht mehr Schuttabladeplatz für im Reich gescheiterte Be¬
amte und Ossiziere sei, nicht mehr Experimentierfeld neuer
Wirtschaftsbehörden . kein Strafverietzungsgebiet für kurz¬
sichtige Behörden , die nach dem Grundsatz verführen daß
Vas, was in umerem Vaier .ande sich als unbrauchbar er
wiesen habe , für den Osten immer noch gut genug , wenn
nicht sogar zu ' chaüe sei Dieser Grundsatz stelle genau Vas
Gegenteil von dem dar , was der Nationalsozialismus unter
Ostpolitik verstehe.

Uns sei die Tatsache, daß dieses Land infolge seiner tro
gischen geschichtlichen Entwicklung aus diesem oder senem
Gebiet anderen Teilen des Reiches gegenüber etwas zurück
stefpi, nur eia Beweis dafür , daß hier mehr getan werden
muffe als anderswo und daß daher das beste an Menschen
material für den Osten gerade noch gut genug sei.

Theater und Schulen so ries Dr Goebbels aus . leien
unsere Ordensburgen und die festen Bollwerke unseres Ko-
lonstationswillens Es widerspreche also nicht der gegen-
wärtiaen Zeit und ihren Erfordernissen , wenn îetzi in Po

len das neugestalteke Theater mitten im Kriege leine Pfor¬
ten öffne , denn man dürfe darin ja nur einen anderen er¬
gänzenden Ausdruck dieser harten männlichen Zeit erblicken.

Der Osten sei unsere nationale Peripherie gegen das
Polentum.

Hier gerade müsse die Zirkulation unseres Volksblutes im¬
mer wieder angeregt und beschleunigt werden Hier gerade
müßten darum die hellsten Gehirne und die stärksten Her¬
zen . über die das Vaterland verfüge , eingespannt werden.
Dr . Goebbels gab im weiteren Verlauf seiner Rede in weit-
aus ' chauender Darstellung ein umfassendes Bild von den
großen zukünftigen Friedensaujgaben im deutschen Osten.
Harke Bauerngeschlechter , so erklärte er . werden hier die
Wacht halten , ein reiches unerschöpfliches deutsches Kultur¬
leben werde sich hier entfalten könnn.

Jeder junge Deutsche würde es für seine Ehre hatten
müssen , wenigstens ein paar Jahre seines Lebens dem

Osten zu weihen.
Ungezählte darunter würden hierbleiben und den Wall der
Leiber verstärken , der irrster Vaterland beschirme . — Dr.
Goebbels zeigte dann in einem Rückblick die Entwicklung
des Theaters in Polen aus und hob hervor , daß der alte,
aber schöne Theaterbau von den aus der Palenzeit stammen¬
den Schlacken befreit und das Haus in seiner ursprünglichen
Gestalt und in neuem Glanze wicderhsrgestetlt worden lei.
Die Kosten zu die ' em baulichen Wunder habe gleichsam in
einem symbolischen Akt

das ganze deutsche Vo '.k
beigesteuert . Es habe damit zum Ausdruck bringen wollen,
daß es den Osten nicht als unwillkommenen East , sondern
als vollwertiges Glied der Familie in «eine Gemeinschaft
ausgenommen habe Die Neugestaltung dieses Theaters sei
nur der Anfang einer großzügigen und umfassenden Pla¬
nung kulturellen Aufbaues in diesem und in den anderen
Gaues des Ostens . In die ' em Zusammenhang nannte Dr.
Goebbels Städte wie Danzig . Königsberg , Bres¬
lau  und K a t t o w i tz. die von jetzt ob in die besondere
pflegliche Fürsorge des Reick>es genommen werden würden.

Der Minister richtete sodann den Gruß der Reichsregie-
rung in den ganzen deutschen Osten , der nun

in die Obhut des Rctcyes
genommen lei . Das neue Theater solle ungezählten Men¬
schen, die im Osten für das Reich arbeiten und kämpfen an
ungezählten Abenden Freude . Erholung und Erhebung ge¬
ben Es müsse sie aber vor allem auch mit senem Stolz
auf das Deutschtum erfüllen , den die Bürger des Reiches ge¬
rade in diesen Provinzen io dringend nötig hätten

In dieser Stunde , so führte Dr . Goebbels weiter ans.
gebühre der erste Gruß in Treue und Gehorsam dem Füh¬
rer . Er habe dieses Land znrückgeholt In den verband des
Reiches . Seine stoatsmännischr und soldatische Tal bedeute
die endgültige Rettung des deutschen Ostens . Durch sie werde
die vierhnndertjährrge deutsche kolonisationsarbeit in die¬
sem schweiß- und blutgetränkten Land« erst ihre Erfüllung
Nnden Denn heute das Reich unter seiner starken Führung
in seinem schwersten Schickialskampf ktebe, so begleiteten un¬
sere Gedanken und heißesten Wünsche ihn aus seinem ge¬
schichtlichen Weg.

Mit einem Appell an die schaffenden Künstler , nun zum
edlen Wettstreit anzutreten , erklärte Neicksminister Dr.
Goebbels die Theater in Posen nach ihrem Umbau für er-
ösfnei und übergab sie im Auftrag des Führers ihrer Be - '
sstmmung.



MM « dem HeinuitgcbietH
Geüenktage
19 . März.

1813 Der Afrikaforscher David Lioingstone in Vlantyre geb.
1849 Der Großadmiral Alfred o Tirpitz in Küstrin geb.
1867 Der polnische Warschau und Staalsmann Jozef Pil-

sud' ki in Zvlow . Gouvernement Wilna , geboren.
1873 Der Tondichter Max Reger zu Brand in der Ober¬

pfalz geboren.
1897 Der Schriftsteller Heinz Steguweit in Köln geboren.
1932 Der Kunftsorfcher Georg Dehio in Tübingen gest.
1940 Ergebnisloser britischer Luftangriff auf die Insel Sylt.

Säen im März
Im März beginnen wir mit der Aussaat im Garten.

Spinat säen wir nicht zuviel auf einmal, sondern alle 14
Tage bis Anfang Mai gerade soviel, wie die Familie braucht.
Bei der Erbsenaussaat beginnen wir mit den niedrigen Sor¬
ten uno wiederholen auch hier die Aussaat alle 14 Tage
bis Mitte Juni . Mit den höheren Erbsensorten wartet man
bis April . Es lohnt sich, immer reichlich zu säen. Die Erbsen
brauchen weder Dung noch Kompost. Aber sie wollen einen
gut gelockerten Boden und einen luftigen Standort . Sie
kommen auf 70 cm breite Beete, in zwei Rillen ungefähr
alle 3 bis 4 cm ein Korn , ungefähr 5 cm tief. Je nach dem
Wetter keimen sie in 10 bis 30 Tagen . Gleich nach dem Auf¬
gehen schützt man sie durch leichtes Ueberhgufeln mit Erde
gegen Kälte und Vögel, die frisch gekeimte Erbsen sehr gem
mögen. Wo sie dennoch Schaden anrichten, muß man nach¬
säen. Bald nach dem Aufsehen steckt man als Stütze für die
schwachen Erbsenranken Reisig ein oder man spannt Maschen-
raht zwischen zwei Pfählen , an dem sie sich ebenfalls halten
können. Maschendraht sieht ordentlicher aus , kostet aber Geld,
während Reisig immer im Garten anfällt.

Auch die Karotten mögen keinen frisch gedüngten Boden,
der das Gedeihen der Möhrenfliege fördern würde. Dagegen
sind sie für Kompost sehr dankbar. Wir säen zuerst die kur¬
zen runden Sorten . Da der Samen sehr kein ist, mischen wir
ihn zur Hälfte mit Sand und säen die Reihen, die 20 cm
voneinander entfernt sind. Die Rillen werden nur knapp mit
Erde bedeckt und dann festgewalzt oder mit Brettchen fest¬
gedrückt. Möhren keimen lang , also heißt es, geduldig sein!
Die Pfuffbohnen , ein im Rheinland beliebtes Gemüse, das
aber nur ganz zart seinen ganzen Wohlgeschmackentfaltet
und später zu mehlig wird, lieben ebenfalls tief gelockerten,
luftigen Boden ohne Dung . Wir legen sie in Reiben, die
30 cm voneinander entfernt sind. 9 bis 10 cm tief. Sie wer¬
den nach dem Aufgehen — etwa nach drei Wochen — eben¬
falls leicht behäufelt , wie dir Erbsen. Außer dem Pflücksalat,
den wir als Beeteinfassung säen und der den ganzen Sommer
über Ernten liefert, ziehen wir uns dreimal Kopfscklat. Den
frühen Kovksalat, den wir im Mai essen können, pflanzen
wir Ende März.

Lohnausfail bei Fliegeralarm
Es sind Zweifel darüber entstanden, ob bei Feuerwehr¬

leuten, Nachtwächtern, Pförtnern und sonstigen Gefolgschafts-
Mitgliedern, deren Tätigkeit überwiegend in Arbeitsbereit¬
schaft besteht, von einem Lohnausfall bei Fliegeralarm , der
vom Arbeitsamt nach den ergangenen Erlassen erstattet wer¬
den kann, gesprochen werden könne. Der Reichsarbeitsminister
bestimmt im Reichsarbsitsblatt Nr . 5, Teil 1 , Seite 63, hierzu
Folgendes : Bei a^ m/Gefolgschaftsmitgliedern , die bei Flie¬
geralarm nach den einschlägigen Luftschutzbestimmungenihre
Tätigkeit unterbrechen und den Luftschutzraum aufsuchen müs¬
sen, gleichviel, ob sie unmittelbar in den Produktionsprozeß
des Betriebes eingeschaltet sind oder nicht, ist davon ans-
zugehen, daß der Alarm für sie mit einem Arbeit ?- und Lohn¬
ausfall verbunden ist, der gemäß den Runderlassen vom 19.
Juni 1940 fReichsarbeitsblatt Seite 1, 399) und vom 7.
August 1940 tReichsarbeitsblatt Seite 1. 424) zu erstatten ist.

Dagegen besteht bei allen Eefolgschaftsmitgliedern, die
während des Fliegeralarms ihre Tätigkeit oder unmittel¬
bare Arbeitsbereitschaft fortsehen, weil sie z. B . zur Uebsr-
wachung der Maschinen oder sonstigen Betriebsanlagen ein¬
gesetzt bleiben oder gerade wegen des Alarms eingesetzt wer¬
den, wie z. B . Feuerwehrleute , der Anspruch auf Entloh¬
nung während dieser Zeit fort , sodaß sie nicht unter die ge¬
nannte Regelung fallen.

Große kuliurgeschicht iche Schristtumt,schan
Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro¬

paganda hat das Reichspropagandaamt Würt¬
temberg  mit dem ehrenvollen Auftrag der Durchführung
einer einmaligen , reichswichkigen Schrifttumsschau unter
dem Leitwort : „Der Rhein — Deutschlands ewi¬
ger Strom"  betraut . Die Ausstellung wird im Ehren¬
mal der deutschen Leistung im Ausland am 22. März von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  eröffnet : sie dauert bis
20 April.

Aufgabe der Schau ist es , die geschichtlichen, wirttchaft-
lichen. politischen und kulturellen Wechselbeziehun¬
gen  der Länder links und rechts des Rheinstromes von
dessen Oberlauf bis zu seiner Mündung im Laufe der
Jahrhunderte bis zum heutigen Tage aufzuzeigen . Nie war
der Rhein Grenze , immer war er Mittelpunkt eines großen
und gewaltigen , schöpferischen Kultur - und Wirtschaft ?-
Zentrums von Baden , Württemberg . Elsaß , Lothringen,
über die Saar und Pfalz nach Hessen-Nassau , über Luxem¬
burg , Eupen -Malmedy zum Moselland , nach Köln-Aachen.
Düsseldorf bis nach Belgien und den Niederlanden . An die¬
ser Tatsache haben auch gelegentliche gewaltsame polnische
Aenüerungen vor der Geschichte nichts ändern können.

Die Veranstalter gingen beim Auf- und Ausbau dieser
Schau von dem Leitgedanken aus . der Oeffentlichkeit nicht
eine wissenschaftlich-trockene Ausstellung zu zeigen, sondern
ein lebenswahres , natürlich -lebendiges und durch geschicht¬
liche Tatsachen untermauertes Bild des ewigen Kampfes
um den Rheinstrom in aufgelockerter und einprägsamer
Art zu schaffen. Der künstlerische Rahmen entspricht dem
verpflichtenden Inhalt dieser Schrifttumsschau.

Vollkornbrot und VoNsaesundbeit
Mit Zustimmung des Ncichsministers für Volksauskla

rung und Propaganda findet alljährlich am Früüiahrsan-
fang ein BMkorn-Wrrbctag statt, um di- Bevölkerung au?
die gesundheitliche Bedeutung des Vollkornbrotes Vimu-
iveisen. AuS An>aß dieses Werkr-taoes spricht am Kreitao
2k. März, der Nekchsgesundhritsfübrer Staats 'elre är Dr
Konti im Zeitgeschehen um 1630 Uhr über Me deutschen
Sender über da- Thema „Vollkornbrot und Volksgesnnd

Allerlei Zauberei . Die NSG . .Kraft durch Freude " ver¬
anstaltete gestern abend in der Turnhalle einen großen Zauber¬
abend , der die anwesenden Besucher durch die Reichhaltigkeit
und Güte der Darbietungen in hohem Maße befriedigte . Im
Mittelpunkt des Programms standen die Zauberkünste Su-
maris,  eines Künstlers von Ruf , der überall , wo er auf-
tritt , mit seinen hervorragenden Leistungen Bewunderung
auslöst . Und so kamen die Zuschauer aus den Ueberraschungen
nicht mehr heraus ; der erfolgreiche Künstler aber zeigte zu
seinen wohlgelungenen Zauberstücken eine frohe Miene . Auch
die vorgeführten Tänze im Rahmenprogramm fanden volle
Beachtung . Alles in allem : es war wieder ein recht unter¬
haltsamer Abend bei „Kraft durch Freude " und diejenigen , die
nicht dabei waren , müssen sich tatsächlich Vorhalten , daß sie
etwas verpaßt haben.

Oberlehrer Wilhelm Seeger,  der über acht Jahre an
der hiesigen Schule erfolgreich tätig war und zuletzt in der
Filialschule Gaistal Kriegsdienste tat , wird auf 1. April nach
Mannheim versetzt. Sein Weggang wird hier allgemein be¬
dauert . Nicht allein in seinem Dienste stellte er seine volle
Kraft zur Verfügung , er war auch als Leiter der NSKOV
emsig tätig . Es begleiten ihn die besten Wünsche an seinen
neuen Wirkungsort.

Beisetzung. Am Montäg nachmittag wurde der im Alter
von 83 Jahren verstorbene Mitbürger Friedrich Pfeiffer,
früherer Holzhändler und Landwirt , unter einem großen
Trauergefolge zur letzten Ruhe bestattet . Mit dem Verstorbe¬
nen ist ein Mann dahingegangen , der als strebsamer Landwirt
in einem langen , arbeitsreichen Leben der heimatlichen Scholle
stets treu gedient hat . Am 12. März 1858 in Rotensol ge¬
boren betrieb er schon als junger Mann einen Holzhandel und
kam im Jahre 1895 nach Herrenalb , woselbst er sich durch un¬
ermüdliche Tatkraft und zähen Fleiß einen ansehnlichen
Grundbesitz erwarb . Einfach und still war sein Wesen, aus¬
dauernd seine Arbeit . Von früh bis spät war er mit seinem
Fuhrwerk auf der Landstraße unterwegs und brachte Papier¬
holztransporte zur Ausführung . In den Kreisen , mit welchen
er in Geschäftsverbindung stand, erfreute sich der Heimge¬
gangene besonderer Wertschätzung. Bei der Trauerfeier hielt
der Geistliche eine tiefempfundene Ansprache und legte der¬
selben den Text zugrunde : „Unser Leben währet siebzig Fahre,
und wenn es hochkommt, so sind es 80 Jahre , und wenn es
köstlich gewesen ist, dann ist es Mühe und Arbeit gewesen".
Der Gesangverein „Liederkranz " sang am Grabe und legte als
letzten Gruß einen Kranz am Sarge nieder.

Die Kameradschaft der NS -Kriegsopferversorgung Orts¬
gruppe Herrenalb fand sich am vergangenen Sonntag im
Bahnhofrestaurant zum Appell ein. Der Kameradschaftsführer
Hauptlehrer Seeger  gab nach der Begrüßung der Kame¬
raden und Kameradenfrauen , welche teilweise von den um¬
liegenden Ortschaften zugegen waren , bekannt , daß der Appell
seiner Verabschiedung von hier gelte, da er auf l . April nach
Mannheim verseht sei. Für den Nachfolger des Kamerad¬
schaftsführers sei der Kamerad Paul Gehrung  gewonnen
worden . Wegen des noch zurzeit bei einem Umsiedlungslager
verpflichteten Kameraden Gehrung übernimmt die Stellvertre¬
tung der Kamerad Postmeister Kraushaar  von hier . Ka¬
merad Seeger forderte die Kameraden auf , auch mit seinen
Nachfolgern zum Wohl der ganzen Kriegsopferversorgung
weiter zu arbeiten . Der neue Kameradschaftsführer Gehrung
erklärte sich zur Annahme der Kameradschaftsführerdienste be¬
reit . Kamerad Kraushaar sprach dem seitherigen Kamerad¬
schaftsführer Seeger den Dank aus für seine bisherige Mühe¬
waltung zum Wohl der NS -Kriegsopferversorgung . Weiter¬
hin forderte er die Kameraden und Kameradenfrauen auf , bei
irgendwelchen Anliegen seine Dienste in Anspruch zu nehmen.
Die Sprechzeiten für den Kameradschaftsführer wurden auf
Dienstag und Freitag von 14 bis 19 Uhr festgelegt. Bei drin¬
genden Fällen auf telefonische Benachrichtigung auch täglich.
Nach verschiedenen sonstigen Bekanntgaben , über die neue
Kinderbeihilfe , den Beitragseinzug sowie den Einsatz am näch¬
sten Sonntag für die Straßensammlung schloß Kamerad
Kraushaar seine Ausführungen . Um dem scheidenden Kame¬
radschaftsführer für seine bisherigen Verdienste den Dank zum
Ausdruck zu bringen , wurde ihm durch den Kassier ein Bild
mit einer Ansicht von Herrenalb überreicht . Anschließend
sprach Kriegerkameradschaftsführer Gottlieb Waidner  dem
scheidenden Kameraden Seeger den Dank aus für die bisherige
enge Zusammenarbeit zwischen der Kriegerkameradschaft und
der NSKOV . Den Beschluß der Versammlung bildete noch
ein kameradschaftliches Beisammensein.

Jahresversammlung des Tennisclubs Herrenalb

Am Samstag abend kamen die Mitglieder des Tennis¬
clubs Herrenalb im Cafö Brosius zur fälligen Hauptver¬
sammlung zusammen . Vereinsführer Willy Seeger,  Ober¬
lehrer , ging nach kurzen Begrüßungsworten zur Berichterstat¬
tung über das lehtjährige Spieljahr über und konnte freudig
Mitteilen , daß der junge Verein nicht nur zahlenmäßig einen
beachtlichen Auftrieb genommen hat , vielmehr auch in seinen
sportlichen Leistungen tüchtig vorangekommen sei. Insbeson¬
dere könne man auf einen soliden Stamm hoffnungsvoller
Nachwuchsspieler bauen , der einmal die Belange des Weißen
Sportes in der Kurstadt vollgültig vertreten wird . Von Be¬
deutung sei die Tatsache, daß der TCH bereits jetzt schon in
seiner Mannschaft geübte Jugendspieler besitze, die zu den
besten Hoffnungen berechtigen. Kamerad Seeger streifte kurz
das Ergebnis de? letzten Sommertnrmers , an dem über 82
Spieler teilgenommen haben. *

Auch die stattgefundenen Städteturniere mit benachbar¬
ten Vereinen zeitigten schöne Erfolge . Für den bei der Wehr¬
macht stehenden Kassenwart erstattete der Vereinsführer Be¬
richt über die günstigen Kassenverhältnisse , die nur auf Grund
weitblickender Sparsamkeit erzielt werden konnten . Ein Aus¬
blick auf die bevorstehende Spielzeit bringt wiederum das
bekannte Herrenalber Tennisturnier im August . Vor allem
aber soll der Betreuung des Nachwuchses das Hauptaugenmerk
des Clubs gelten . Die Betreuung der Mannschaft und der
Jugend wird auch diesem Jahre dem Clubsportwart Lan¬
genbach  übertragen sein. Bürgermeister Dr . Eisen -

braun  nahm Gelegenheit , dem rührigen Vereinssüv . r
Kamerad Seeger und dem Sportwart Langenbach für die ge-
leisttete Arbeit zu danken und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß auch die kommende Spielzeit dem Weißen Sport in Her¬
renalb neuen Auftrieb bringen möge. Infolge Wegzuges des
seitherigen Vereinsführers ist die Stelle eines Vereinsführerc-
vakant geworden . Kamerad Dr . Eisenbrann hat sich in lie¬
benswürdiger Weise bereit erklärt , vorläufig in die Bresche
zu springen und das Amt zwischenzeitlich zu versehen. Die
Aemter des Kassen- und Schriftwarts werden demgemäß durcs
den neuen Bereinsfüh >er besetzt werden , der dazu seine Mit
arbeiter ernennen wird . Kamerad Seeger wurde seitens der
Versammlung für die hervorragenden Verdienste um den
Herrenalber Tennissport herzlicher Dank ausgesprochen . Man
beabsichtigt, zu Ostern die Plätze spielfertig zu machen und den
Betrieb voll aufzuneHmen.

Gräfenhaufen , 19. März . Am Sonntag vormittag fiel ein
zweijähriges Kind in Abwesenheit der Großmutter in einen
Kübel heißen Wassers und zog sich dabei schwere Verbrühun¬
gen zu, so daß es in das Krankenhaus verbracht werden mußte.
Obwohl die erlittenen Verletzungen schwerer Natur sind, hofft
man das Kind am Leben zu erhalten.

„Die Plutokratenpresse"
Eine spannende und interessante Abrechnung mit Len intrr

nationalen Pressepiraten
NSG . Der „NS -Pressebrief ", das Organ der Reichspresse¬

stelle der NSDAP , tritt erneut mit einer großen Sonder¬
ausgabe an die Oeffentlichkeit. Nachdem im Herbst 1940 di«
Sonderausgabe .Ketzzentrale Paris " schonungslos und packend
das verbrecherische Treiben der französischen Presse entlarvt
hat , ist das Thema der jetzigen Publikation „Die Plutokraten-
Presse" wie sie lebt und lügt , wer sie macht, wer sie bezahlt.

Mit mehr als 100 hochinteressanten Wort - und Bilddoku¬
menten wird hinter die Kulissen der angelsächsischen Presse ge¬
leuchtet und das Augenmerk der Weltöffentlichkeit aus diesen
beispiellosen Sumpf der Volksvergiftung , der Kriegstreiberei
und des geldgierigen Handels mit der „öffentlichen Meinung*
gelenkt wie er unter der verlogenen Phrase der „Pressefrei¬
heit" in London und Newyork betrieben wird.

Spannende Darstellungen über die Geschichte des Barons
de Reuter , des Gründers des Reuterbüros , über die Familien
der allmächtigen Presselords , über zahlreiche unbekannte span¬
nende Einzelheiten aus . der britischen Pressevergangenheit
und -Gegenwart vervollständigen die Sonderausgabe ; nam¬
hafte Journalisten sind mit Beiträgen vertreten . So schrieb
Friedrich Husson Persönliche Erinnerungen an den jüdischen
Presseterror in Deutschland , Helmut Sündermann über die
Preffebesreiung als Bestandteil unserer Revolution . In
Gegensatz zu kennzeichnenden Karikaturen und Bildern aus
der Feindpresse treten führende deutsche Zeichner ; so zeichnete
Mjoelnir jüdische Pressetypen , Emmerich Huber eine lustige
Bilderseite usw.

Die Sonderausgabe „Die Plutokratenpresse " wird jm
Straßenhandel vertrieben . (Preis 20 Pfg .)

Natur und Heimat
„Romantik und Biedermeier ln der Literatur Schwabens".

„Romantik und Biedermeier in der Literatur Schwa¬
bens " war das Thema des Vortrages von Universitäts¬
professor Dr . Paul Kluckhohn.  Der Begriff des Bieder¬
meier , einst in Schwaben geschaffen mit einem parodisti-
scheu Anklang , wurde erst in neuerer Zeit auf die Dichtung
angewendet und , so führte der Redner aus , Dichtern zuge-
wiesen, die man früher zur „Schwäbischen Dichterfthule"
rechnete. Wie verhalten sich nun die schwäbischen Dichter zu
diesem Biedermeier , das man als bürgerlich gewordene
deutsche Bewegung betrachten kann?

Die Romantik  ist verhältnismäßig spät in Schwa¬
ben mit seiner Abgeschlossenheit eingedrunaen . Für den
Kreis von Uhland  Kerner und Köstlin war die Früh-
romantik von großer Bedeutung Aber im Unterschied von
den etwa gleichaltrigen Heidelberger Romantikern haben
sich die Schwaben früh von der Romantik gelöst. Nament¬
lich Uhland ist im Gegensatz zu Kerner früh abgerückt. Als
Gesamterscheinung ist er der Romantik nicht zuzurechnen.
Karl Mayer gehörte mit seiner Lyrik der Romantik an.
Gustav Schwab , von der Romantik ausgehend , ist bald
Schriftleiter am Cottaischen Morqenblatt geworden , bat sich
also von der Romanitk abaewendet.

Wilhelm Hauff  zeigt in seinem Lichtenstein als Ideal
die bürgerliche Gelassenheit und mutet darum biedermeier»
lich an . Auch seine Märchen zeigen im Gegensatz zu denen
der Romantiker eine „Verbiedermeierlichung " Bei Mo-
rike  war die Bedeutung der Romantik am Anfang seines
Schaffens groß . Das Märchen ist auch bei Mörike ins Bie-
dermeierliche abgewandelt Seine Lyrik entwickelt sich unter
dem Einfluß der Romantik , seine Klassik ist aber anders als
die Hölderlins oder Schillers und Goethes.

Kennzeichnend für einige schwäbische Dichter ist die
enge Verbundenheit mit der Natur , der Sinn für ihre Ein¬
zeldinge , auch das Verwurzeltsein im Heimatboden , so bei
I . G. Fischer  und Hermann Kurz.  Erdnähe . Abneigung
gegen alles Pathos . Sinn für die Stille bringen sie in Ge¬
gensatz zum jungen Deutschland und den Vertretern des
Zeitgeistes , wofür der Briefwechsel von Mörike und Fr Th.
Bischer einen wertvollen Beleg bietet . Die schwäbischen
Dichter stehen einetteits in Verbindung mit dem Bieder¬
meier anderer Landschaften , so Oesterreich, andererseits im
großen Zusammenbang der Entwicklung zum poetischen
Realismus . Zum Schluß erhebt sich die Frage , obnicht
manches, was als Biedermeier angesprochen wurde , über¬
haupt schwäbisch  ist . Jedenfalls sind die Biedermeier-
dichter Schwabens trotz ihrer Verbindung mit einer großen
Strömung ihrem schwäbischen Wesen treu geblieben.

— Hollanvtran -vstte ohne Ursprungszeugnisse. Jm Ver-
kehr mit Holland bestand bisher die Notwendigkeit, Ur-
sprungsMgnisse für diejenigen Waren beizubringen, deren
Einfuhr in den Niederlanden kontingentiert war . Da sämt¬
liche holländischen Kontingentierungen über den 1. Januar
1941 hinaus nicht verlängert wurden, erübrigt sich jetzt —
worauf die Außenhandelsstslle Berlin aus gegebener Ver¬
anlassung hinweist — die Ausfertigung von Ursprungszeug¬
nissen. Der Versender ist jedoch wie von jeher verpflichtet,
am Schluß der Verkaufsrechnung zu erklären, daß „die vor¬
stehenden Fakturenbeträqe den wirklichen Warenwert darstel-
len und die Ware deutschen Ursprungs ist." Wenn in Einzel-
fällen noch das Ursprungszeugnis gefordert werden sollt«, so
dürfte Veranlassung Vorgelegen haben, den Ursprung d:r
Ware an'.uzwcifeln.



Mus Württemberg
— vaihingri , a . d . F . (Neu « Erh olungrstüne .)

Der von der Gemeinde erworbene und zu einem öffentlichen
Park hergerichtete Leicht'sche Garten wurde für den Besuch
freigegeben . Der Eaumusikzug des Michsarbeitsdienstes ver¬
anstaltete unter der Stabführung von Obermusikzugführer
Mendt in der neuen , von der Bevölkerung sehr begrüßten Er.
holnngsstäw ? ein Konzert , das dankbare Zuhörer fand.

— Laufs !« a . N . (Geburtshaus Hölderlins
wird Arbeitsmaidenlager .) Das frühere Klostergut
(Geburtshaus des Dichters Friedrich Hölderlin ) wurde vom
Reichsarbeitsdienfi für die weibliche Jugend für ein Arbeits-
maidenlager erworben . Am 1. Mai halten die Maiden dort
ihren Einzug.

— Lauffon a . N . (Gesteigert ? * Flachsanbau .)
Die Ortsbauernschaft beabsichtigt , in Zusammenarbeit mit
der Partei und der Stadtverwaltung den Flachsanbau in
diesem Jahr beträchtlich zu steigern . Zu diesem Zweck wur¬
den 5,3 Hektar Feld gepachtet , die im Rahmen der Gemein¬
schaftsarbeit bestellt und bearbeitet werden sollen.

Monheim . (Die unverwüstliche Taschenuhr .)
Im Jahre 1930 hatte ein Bauernsohn in Monheim bei Wald¬
arbeiten seine Taschenuhr verloren , die trotz aller Bemühun¬
gen nicht wiedergesunden werden konnte . Beim Holzfällen
entdeckte jetzt ein Waldarbeiter im Boden liegend eine Taschen¬
uhr , die sich noch in tadellosem Zustand befand . Bei dem
Fund handelt es sich einwandfrei um dis seinerzeit verloren-
gegangen « Uhr.

— H .ilbrrnk . (NSKK - - Standarte 155 bezog
neues Dien  st ge bau  de .) Da die bisherigen Dienst-
räume der Motorstandarte 155 nicht mehr ausreichten , sah
sich Oberführer Harzer gezwungen , sich nach einem neuen
Dienstgebäud « umzusehen . Dieses wurde in dem Gebäude der
Ditmarstratze 16 gefunden , das die Stadtverwaltung Heil¬
bronn aufgekauft hatte , neu Herrichten ließ und nunmehr an
die Mororstandarte vermietete . Mit diesem neuen Heim , das
in allen Beziehungen äußerst zweckmäßig eingerichtet ist
und sämtliche Räumlichkeiten besitzt, die zu einer reibungslosen
Führung der nach dem Krieg noch mehr anwachsenden Ge¬
schäfte der Motorstandarte nötig sind, ist die Motorstandarte
alten Zukunftsaufgaben gewachsen. Die neu« Dienststelle nahm
in Anwesenheit von NSKK .-Obergruppenführer Wagener
anläßlich eines Appells der Standartenführer der Motor¬
gruppe Südwest ihren Betrieb auf.

— Lamprlosh rufen , Kr . Heilbronn . (Vermißter als
Leiche geländet .) Dieser Tage wurde im alten Bach
ein« Leiche gefunden . Wie die Ermittlungen ergaben , han¬
delt es sich um einen seit dem 8 . März vermißten verhei-
rateten Mann aus Helder bei Eeddelsbach , der zeitweilig
unter Geistesstörungen litt.

— Schw .-Gmiind . (Zimmerbrand durch Ver¬
geßlichkeit .) Als ein am Markt wohnender Volksgenosse
zur Arbeit ging , bemerkte er , daß aus einer im zweiten Stock¬
werk gelegenen Wohnung starker Rauch drang . Der alarmierte
Feuerlöschzug hatte eine Stunde lang zu tun , bis er des
Brandes , der schon den Fußboden ergriffen hatte , Herr wurde.

KreisMlizeWc BemdMg
MN RMMMWMI.

Auf Grund des Art . 33 Abs . 1 Ziffer 2 des Württ . Pol . Strafges
ordne ich an:

8 1-
2 « Kreis Calw ist in der Zeit vom Mittwoch , de » 26 . März bt»

Samstaa . den S. April 1S4l eine allgemein « Rattenbekämpfung
durchzuführen.

8 2.
Die Eigentümer , Verwalter , Mieter oder Pächter bebauter und un¬

bebauter Grundstücke einschließlich Fabriken , Lager - und Schuttplätzen,
Parkanlagen und Friedhöfen sowie die Unterhaltspflichtigen von
Dämmen , Ufern und Wegen sind verpflichtet , in der genannten Zeit
dir zur Durchführung der allgemeinen Entrattunq erforderlichen Maß¬
nahmen auf ihre Kosten zu treffen . Diese Verpflichtung gilt allge¬
mein , unabhängig davon , ob der Verantwortliche auf seinem
Grundstück Ratten angetroffen hat oder nicht.

8 3.
Die Verantwortlichen sind insbesondere verpflichtet , in der genannten

Zeit ein für Haustiere unschädliches und für die Entrattung geeignetes
Meerzwiebelpräparat an geeigneten Stellen nach der, dem betreffen¬
den Mittel beiliegenden Anleitung auszulegen . Die Wahl der zu ver¬
wendenden Mittel ist freigestellt mit der Maßgabe , daß nur Meer-
zwtebelsadrtkate zugelassen sind, die von der Laadesanftalt für
Wasser - , Boden - und Lusthygiene in Brrltn - Dahlem anerkannt
sind

Dle Verwendung bakterienhalttger Mittel ist verboten.
Die vorbereiteten Köder müssen nach Speisen - und Abfallverschluß

in ausreichender Menge ausgelegt bezw . erneuert werden.
Der Bezug der in Betracht kommenden Mittel erfolgt beim Fach¬

handel (Apotheken und Drogerien ). Dabei ist eine Abgab ' beschetnt-
,ung zu verlangen und diese beim Bürgermeister oder dessen Be ->
rvftragten abzuaeben.

Die Gistköder dürfen nur durch die Haus - und Grundstücksbesitzer
selbst, ihre Angehörigen oder Beauftragten ausgelegt werden . In
Seuchengebieten ist zu vermeiden , daß Personen zu diesem Zweck von
Gehöft zu Gehöft gehen , da sonst die Gefahr der Verbreitung von
Seuchen insbesondere der z . Zt . stark zurückgedämmten Maul - und
Klauenseuche besteht.

Nach Beendigung der allgemeinen Rattenbekämpfung sind die Ratten¬
löcher mit einem Gemenge von Zement und Glasscherben zu verschließen
y »d sonstige Vorkehrungen zu treffen , die einen erneuten Rattenbefall
möglichst erschweren.

st 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werde » init Geldstrc

zu 150 .— RM . oder mit Hast bis zu 14 Tagen bestraft.
Cal « , den 17 . März 1941.

Der Landrat.

Wir baden Xri e gs tr s u u n g gefeiert

HrseL NeitAttc - ee"
Kegierungsinspektor

r. 2t . l-eutnint ln einer scliv . ärt - ablsilunr

Ae « 7 ! e« A« e- e^
ged . Oulcke

Sack Wilädack i. Lcbvv.
r. 2t . im Wellie

Ls !w (Württ .)

dlärr 1941

Die Ursache war auf einen nicht ansgeschalteten elektnfchen
Kocher zurückzuführen . , . ,

— Mlch -lf -lo . Kr . Schw .-Hall . (Im Streit er-
schossen .) Der 44sährig « Friedrich Müller aus Baier-
bach, Ed «. Michelfeld , streckt« in der Hauptstraße den 47-
jährigen , aus Baden stammenden Konrad Schönamtsgruber
nack vorangegangenem Streit mit einem Revoloerschuß in
die Brust nieder . Schönamtsgruber erlag den Verletzungen
bald nach seiner Einlieferung in das Kreiskrankenhaus Schw .-
Hall . Der Täter wurde festgenommen . Notwehr kommt nach
den bisherigen Ermittlungen nicht in Fraae.

Warnung vor dem Gsnuß von Barbenrogen.
Der Rogen der Barben enthält vor und während der

Laichzeit , also Ende März bis Juni , einen stark wirkenden
Giftstoff  Nach Genuß solchen Rogens sind schon schwere
Erkrankungen (sogen Barbencholera ) mit Todesfällen be¬
obachtet worden . Der Rogen ist auch in gekochtem Instand
giftig . Mit Rücksicht auf den bevorstehenden Beginn der
Laichzeit der Barben wird vor dem Genuß von Barben¬
rogen gewarnt . Das Fischfleisch selbst ist unschädlich.

Sport des Sonntags
HuhdaN

Aus den Fußballbereichen Württemberg und Badr»
Den Meistcrschaftsentschcidungen entgegen

In Fußballsportkreisen hat man die Begegnung Kickers
gegen VfB . mit allergrößter Spannung erwartet . Und auch
mit Recht , denn es standen sich ztvei Mannschaften von Klasse
gegenüber , jede voll und ganz darauf aus , die andere zu be¬
siegen . Dieses erstrangige Lokalspiel gab am letzten Sonntag
Stuttgart die sportliche Note . Es wurde in der Adolf -Hitler-
Kampfbahn ansgetragen und hatte über 15000 Zuschauer von
nah und fern in seinen Bann gezogen . Die Kickers mußten
ohne Merz und Conen ins Treffen gehen , hatten aber guten
Ersatz zu verzeichnen . VfB . wieder spielte ohne Koch, aber
Nicht war unter der Mannschaft . Der Kampf in der ersten
Halbzeit zeigte keine überragenden Leistungen . Keine der bei¬
den Mannschaften spielte in Meistcrschaftsform . VfB . gelang
es , das groß angelegte Angriffsspiel der Kickers zu unter¬
binden . In Jmmig hatten die Kickers einen ganz hervor¬
ragenden Verteidiger , der mehrmals die gefährlichen Bälle ins
Feld zurückdirigierte . Die erste Halbzeit verlief ohne nennens¬
werte spannende Ereignisse . In der zweiten Halbzeit zeigten
die Kickers bessere Leistungen , sie sind im Angriff und die Elf
von VfB . haben schwere Abwehr zu bewältigen . Und dann
traf das Unerwartete dennoch ein : drei Minuten vor Tor¬
schluß war den Kickers das Glück günstig . Os sie cs Wohl
schaffen ? Tabellenführung oder nicht ? lautete nun die Losung
für Kickers . Der Linksaußen erfaßte die Situation und brachte
den Siegestreffer ein und sicherte somit die Tabellenführung.
Das Spiel endete mit 1:0 für Kickers.

VfR . Aalen konnte durch einen 3:1-Sicg gegen SSB.

Ulm seine Lage beträchtlich verbessern . Untertürkheim gibt
sein Rennen auch noch nicht verloren . Im Spiel gegen SB.
Feuerbach holte es sich mir 2 :1 die Punkte zur Sicherung
seiner Stellung in der Tabelle . Ulm 1846 hatte auf eigenem
Platz den Stuttgarter Sportclub als Gegner . Die Stuttgar¬
ter machten mit ihrem Spiel guten Eindruck , die Ulmer ent¬
schieden jedoch das Spiel mit 3 :1 zu ihren Gunsten . Eßlingen
kam gegen Union Bückingen nicht auf . Aber auch diese Nieder¬
lage kann die Eßlinger Sportfreunde nicht entmutigen.
Bückingen hat sich durch den Erfolg den Verbleib in der
Bereichsklasse gesichert . Wohl hat Kickers die Führung in der
Tabelle an sich gerissen , die Frage um die Meisterschaft ist
jedoch noch nicht gefallen . Beide Spitzenmannschaften haben
noch eine harte Nuß zu knacken. Die Tabelle zcigr nunmehr
ein etwas verändertes Bild.

Spiele Tore Punkte
Stuttgarter Kickers 19 63:17 33
VfB . Stuttgart 19 78:26 32
Sportfreunde Stuttgart 16 48 :31 22
Stuttgarter - SPortetub -18 46 :35 20
SSV . Ulm 17 42 :43 17
Ulm 46 18 33:38 17
Union Bückingen 18 53 :67 17
SB . Feuerüach 19 37 :49 17
VfR . Aalen 15 43:43 11
Untertürkheim 16 31 :48 12
Cannstatt 17 27 :57 7
Sportfreunde Eßlingen 17 21 :85 I

- »
Im Bereich Baden hat der Sieg der Neckarauer am letzte»

Sonntag über den Altmeister Waldhof große Beachtung ge¬
funden und bereits die Entscheidung hinsichtlich der Meister¬
schaft gefällt . Es war ein spannendes Spiel , wobei beide Elf
ihr Leistungsvermögen zu beivcisen hatten . Der Kampf wurde
mit 4 :2 zu Gunsten der Neckarauer entsckücdcn und somit hat
sich die Lage in der Tabellenführung geklärt . Mühlburg hatte
Wohl einen torreichen Sonntag , aber so sehr auch das Ergeb¬
nis seines Kampfes , gegen den Karlsruher FB . mit 9:0 ins
Auge springt , es kommt eben zu spät , als daß noch ein Einfluß
auf die Tabellenführung möglich wäre , denn Neckarau wird
darauf aus sein , die Spitze zu halten . Noch zwei Spielsonn-
tage und das Ringen um die Meisterschaft wird im Bereich
zu Ende sein . Die Tabelle gibt jetzt schon genügend Aufschluß
darüber , welcher Verein der Spitzenklasse die Meisterschafts¬
würde erhalten wird.

VfL . Neckarau
Spiele
14

Tore
35 :15

Punkte
23

VfB . MühILurg 14 51 :20 22
FC . Freiburg 14 38:29 17
SP .V . 07 Mannheim -Waldhof 12 27:20 13
VfR . Mannheim 12 25 :26 11
SP Vgg . Sandhofen 12 31 :33 9
1. FC . Pforzheim 12 30 :26 6
FC . Phönir Karlsruhe 10 18:37 5
FV . Karlsruhe 12 10 :54 4

-Ü - .

cken 18. IKScr 1941

Qestecn vecsclnecl nach längerer Krankheit meine
liebe Lcbwester , Lckwägerin

Lmms ttsrmsnn
Ilm stille Teilnabme bitten

Sie Irsnermleii MterMebkneii.
keerckigung Donnerstag mittag 2 Abr Walckkrieckkok.

MrUonkelei , 18. dlärr 1941

loöss - Hnrsigs

Oott clem ällmücktigsn Kat es gekallen , unsere
liebe Letztester , Lckwägerin vnci Tante

Lerta Häusser
im älter von naberu 64 ' /, fakren unerwartet rasctz
in <Iie ewige Heimat adruruken.

Im blamen cker trauernäen Hinterbliebenen:

kamlli « Augan Lorgu,
mit änverwänckten.

Leerckigung Donnerstag nsckmittag 4 Dbr.

fflNkW!

soi » i» r/x6i -
vkftl 2Z . /VMKL

Verrinnerel unU Nuptersckmlecle
»loksnn Ssr - «- o.

»elmIivgstraSe 43, ?ern»precder Nr. 408«,
V " UrrnikenIiLusrrn, Lrmatorien, Note!?,

A - rdvov - Innung * on "tzUi « ri, - u . o . SerStsn,
üio rur liefstellunx ocler Tubereitunx von dlalirunxr-
rmtteln vervenäel veräen , tzusenö eniee ^en.

Das sinci iür
bluftsr unci XincI ckis Xslknsbrsslas
unci Vitamins clss woblr ^ imscksnclsn

Xalk - Vila min - Präparats»

törclsrt ctis 2sbnbi !clung , kräftigt ctis Xnocbsn
ctss Xinctsr unci bsbt cts» Woblbstinclsn bs-
»onclsr» clsr wsrclsnclsn unci »iillsnclsn täüftsr.

Sü lsbl . «ltck. 1,20 / so g Pulver kkck. 1,10 in äpotkslcsn u. vrog.
Vorrätig in Neuenbiira : Drog . Hampel , Ad .-Hitlerstr . ; Sad tzeerrn-
all >: Tränkler 'sche Apotheke : Kloster -Drog . ; Wtldbaü : Eberhard -Drog.

2ur giiinälicben äusdilckung werclen eingestellt:

sVvrkreugmsüivr - Lvkrlmgv

Rsdlgrsveur -Lvlirlingv
Kürtlvr-Lvtirlingv
llnivvrssIärückvr-Lvkrlingv
Kslvsnisvur -Lvlirlingv
NvlüMckleiier - InlLiiilmge

HiisIisuvriil - LtzkrmsMen

Wtzöllti«M L. K.klmudem
llobenrolleinstrake 8l

Neucnbür  g.

Verloren
wurde am Sonntag abend 9 . März
am Hause Wildbaderstratze 143
eine braune gestreifte

RelsedrÜe.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
die elbe ebenda gegen Belohnung
abzugeben.

W i I d b a d.

Einen 7 Wochen alten

kisssn-
seknsursr
(Rüde ) hat abzusetzen.

Adolf Blurnenthal
Mldhandlnng — Telefon .264.

Frisch eingetroffen der gute
Haucks - Ettlinger-

iilMtüMlSIMtr
100 Lir .-Flasche Mk . 3 .60
100 Ltr . mit H ' beer zus . Mk . 4 .50
50 Ltr .-FI . jeweils die Hälfte.

Fritz Schaible , Neusatz
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Oberschlesiens Gchicksalsiag
Sv Am 20. März sind zwanzig Jahre vergangen, seit¬

dem die Männer und Frauen Oberschlesiens zur Wahl¬
urne schritten, um „im Schutze französischer Bachnette"
über das Schicksal ihres Landes abzustimmen. Mit 716 406
Stimmen bekannte sich damals Oberschlesien gegen 471 406
die für Polen abgegeben worden waren, für Deutsch¬
land.  Trotz dieses überwältigenden Bekenntnisses, das in
einer Zeit abgelegt worden war . in der die Zukunft Deutsch¬
lands schwarz verhangen war . wurde das Land geteilt und
damit wirtschaftlich zerrissen. Dieser Gewaltakt  war
für jeden Kenner des Landes ein Unding, ein Verbrechen
eine Sünde an den völkischen und wirtschaftlichen Tatsa¬
chen. Eine „neue Aero der Freiheit und der Gerechtigkeit"
war den hart geprüften Menschen Oberschlesiens verheißen
worden, die Zukunft aber brachte ihnen nur ein Meer von
Blut und Tränen.

Trotzdem haben die deutschen Menschen dieses Landes
ihrem Volk und ihrem Vaterland die Treue gehal¬
ten,  bis dann endlich der Tag anbrach, an dem über Ost¬
oberschlesiens Landen wieder die Sonne der Freiheit auf¬
ging. und Avals Hitler  wahrmachte , was 1921 deut¬
sche Männer und Frauen Oberjchlesiens voller Vertrauen
aus Recht und Gerechtigkeit gläubigen Herzens ersehnt hat¬
ten. Grauenvoll war der Leidensweg, den die oberschlrsüche
Bevölkerung unter der verbrecherischen Gewaltherrschaft
der Polen gehen mußte.

Als dann im Herbst  1 939  die polnische Regierung,
beherrscht von Blindheit und von Größenwahn, das im Na¬
tionalsozialismus geeinte deutsche Volk zum Kamps heraus¬
forderte. schlugen die deutschen Armeen den polnüchen
Zwangsstaal >n 18 Tagen zu'ammen. führten sie OKer¬
schl e!  i e n im feierlichen Triumph heimindasReich
Der Brandherd im Osten ist mit der Heimkehr Obcrschlesiens
ausgelöicht, und w kann, getragen vom Vertrauen und von
der Liebe des ganzen Volkes auch das alte Kulturland im
Osten Mitarbeiten an dem Werk des Führers So vereinen
sich mit den befreiten Brüdern aus der alten Ostmarkdes
Reiches aus dem Sudekeniand  und . dem Westen die
Männer und Frauen Ober - chlesiens  und der deutschen
Ostprovinzen im Gefühl unauslöschlicherDankbarkeit zu
einem gläubigen Bekenntnis unwandelbarer Treue zu Füh¬rer. Volk und Reich

Echo der Roosevelt-Rede
Japanische Stimmen zur Rede des USA-Präsiden len.
Tokio, 18. März. „Tokio Asahi Schimbun"  be-

ichäftigt sich mit der Rede Rocöevelts und stellt fest, daß der
Präsident die USA in den Krieg stürze.  Unter dem
üorwand. daß sich Japan technisch nicht im Kriegszustand
mit China befinde, iei es vielleicht möglich daß die USA es
wagten. Waffen und Munition an Bord ^amerikanischer
Schiffe nach Tschunkina zu Ichicken In diesem Fall hätte Ja¬
pan keine andere Wahl, als diesen Versuch zum Scheitern zu
bringen mit der gleichen Entschlossenheit, die Deutschland
kürzlich zeigte.

Auch „Tokio Nitschi Nitschi"  nimmt zur Rede
des nordamerikanischenPräsidenten Stellung und erklärt,
die brutale Ausbeutung zahlreicher asiatischer Völker insbe¬
sondere durch eine Demokratie wie Großbritannien dürfte
im Namen des Friedens und des Wohles der Menschheit
nicht zuge'assen werden. Indem er diese Demokratie unter¬
stütze, erlauee ihr Präsident Rooseoelt die Ausbeutung wie
ein unersättlicher Geier fortzusetzen.

Roosevelt-Rede kann den Gang der Kriegsereignisse nicht
verändern.

Madrid, 18. März. Die Zeitung „Arrib a" schreibt zur
^Roiüevelt-Rede. daß eine Intervention der USA den Gang
der Kriegsereignissenicht verändern könne. Selbst in Lon¬
don werde die Siegessicherheitdadurch keineswegs erhöht
Die Rede habe London zwar neuen Auftrieb gegeben, aber
keinen Jubel ausgelöst Die Kriegsentwicklung spreche gegen
die USA-Absichten. weil die von den USA beschützten Demo¬
kratien bisher nur Niederlaaen erlitten hätten.

Los von Versailles!
Dieder ein Anrecht des Versailler Diktats ausgelöscht. —
Feierliche Rückgabe des ehemaligen deutschen Gesandschafks-

gebäudes in Tanger.
Madrid, 18. März. In Anwesenheit deutscher und spani¬

scher Negierungsvertreter fand die Eröffnung des deutschen
Konsulats in Tanger statt. Vorher war die Kommission der
deut'chen Regierung zur Uebernahme des früheren deutschen
Gesandtschaftsgebäudes und zur Einsetzung des deutschen
Konsulats eingetrossen.

Die Rückgabe des Gesandtschaftsgebäudes erfolgte in
feierlicher Form. Am 11 Ah,r wurde die Flaggenhissung aus
dem deutschen Konsulat unter Ehrenbezeigung der spanischen
Legion vorgenommen. Zur gleichen Zeit verließ der Men-
dub, der Stellvertreter des Sultans von Rabat, in Tanger
das Gebäude. Der Mendub war das letzte internationale
Bollwerk in Tanger.

Das Deutsche Reich war bis zum 19. August 1914 bei
der marokkanischen Regierung durch eine Gesandtschaft ver¬
treten, die ihren Sitz im internationalen Tanger hatte. An
diesem Tage fand sich der Vertreter des Sultans beim deut¬
schen Geschäftsträger ein, teilte ihm mit. daß Marokko die
Beziehungen zu Deutschland abbreche und stellte ihm die
Pässe zu. Unmittelbar nachdem der Sultansoertreter das
Gesandtschaftsgebäude verlassen hatte, drang marokkanische
Pol^ ei unter Führung französischer Polizeioffiziere mit
Wa,,engewalt in die Gesandtschaft ein und nahm die Mit-
gueüer der Geianütichafl fest Die Festnahme des Geschäfts¬
trägers und seines Personals war ein schwerer Bruch des
Völkerrechts Das Gebäude der Gelandtfchaft blieb trotz al¬
ler Bemühungen der deutschen Regierung in den Jahren
nach dem Weltkrieg Besitz der marokkanischen Regierung.

Durch die Rückgabe des ehemaligen deutschen Gefandt-
fchastsgebäudes in Tanger an das Deutsche Reich, dessen
Konsulat in Tanger es nunmehr beherbergen wird, ver¬
schwindet wieder ein Punkt von der langen Liste des Un¬
rechts, das dem deutschen Volk im Versailler Iriedensdiktot
angetan worden ist. Die spanische Regierung hat nach der
Beseitigung des Tanger-Statuts und der Eingliederung
Tangers in die spanische Marokkozone alles Unrecht ausge-
löschl.

Namensnennung vervoien
Aeberlebende eines versenkten britischen Dampfers berichten

Berlin, 18. März Nach einer Meldung aus Lissabon
traf in einem Hafen Portugals der in Liverpool beheima¬
tete Dampfer „Ävoceta" ein Er hatte siebzehn Seeleute an
Bord, die er von einem im Atlantisckm Ozean untergegan-
genen britischen Dampfer übernommen hatte.

Die Seeleute waren von der Schnelligkeit, mit der der
Dampfer von deutschen Sceslreitkrästen angegriffen und
versenkt worden war. noch kies beeindruckt. Sie berichteten,
es sei ihnen strengstens verboten worden, den Namen des
untergegangenen britischen Schiffes zu nennen. Aus den
Schilderungen der Aeberlebende« ging hervor, daß das
versenkte Schiff zu einem ursprünglich im Geleitzug fahren-
den Verband gehört hatte, der sich infolge deutscher An¬
griffe aufgelöst hatte. Das Schiff hatte Flugzeugmokorenan Bord.

Eine Stimme aus Südamerika
Santiago de Chile, IS. März. Eine Illustration zu Roo-

sevelks Ergüssen über die angeblich durch die Achsenmächte
bedrohte Selbständigkeit der kleineren Staaten liefert die
chilenische Zeitung „Opinion". In einem Artikel sagt das
Blatt, der Ausfall der Lxportmärkke lim Falle Chiles 56
v. h.f sei nicht die einzige kriegssolge sür die südomerika-
nischcn Länder. Darüber hinaus werde dauernd ihre Sou¬
veränität und Neutralität bedroht, und zwar durch den Ein¬
fluß der USA.

Englands schwache Stellen
Ein russisches Urteil.

Moskau, 18. März. Das Militärblatt „Kraßnaja
Swjesda" beschäftigt sich mit der Rüstungsindustrie des bri¬
tischen Imperiums , wobei die Kriegsmöglichkeiten Deutsch¬
lands und Englands gegenübergestellt werden. Nach einem
Hinweis auf die englischen Erklärungen, daß Großbritan¬
nien nur noch Vieles Jahr aushalten müsse, hebt das Blatt
hervor, daß die englische Industrie weit hinter der deut'chen
stehe, da Deutschland die Industrie der von ihm beietzten
Länder auszunutzen verstanden habe.

Das Blatt meint, daß England jährlich 16 Millionen
Tonnen Stahl herstellte. Deutschland zusammen mit den be¬
setzten Gebieten aber 41 Millionen Tonnen Stahl erzeuge,
daß ferner die Kohlenförderung in England 2Z2 gegenüber
420 Millionen Tonnen in Deutschland zusammen mit den
besetzten Gebieten betrage. Bei einem solchen Kräfteverhält¬
nis könnte England sich bald in einer kritischen Lage befin¬
den.

Ueber die a m e r t ka n i >che H t I f e sür England führt
das Blatt weiter aus. daß die amerikanische Rüstungsindu¬
strie noch weit entfernt iei von der Erfüllung des Rooie-
veltschen Rüstungsprogramms und der Forderung, die
Großbritannien an die USA stellt Hingewieien wird weiter
darauf, daß zur Durchführung der englischen Bestellungen
in den Vereinigten Staaten viel Zeit nötig iei hinzukomme
auch das Problem des Seetransportes Dabei verweist das
Blatt daraus daß England immer mehr Schisse zur Einfuhr
von Kriegsmaterial als auch zum Geleit von Handels'chiffen
benötige Hervargehoben wird ferner die Verschärfung des
deutschenU-Boot-Krieges

In Bezug auf die Schwierigkeiten Englands führt das
Blatt weiter aus. daß die Versorgung mit Brennstoff eine
komplizierte kriegswirtschaftliche Frage darstelle. Zu den
schwachen Seiten der kriegsmögtichkeiten des britischen Im¬
periums komme noch hinzu, daß die Mobilisierung der wirt¬
schaftlichen und Röstunqsreserven in England weit später
begonnen Hobe als in Deutschland und die Industriezentren
Englands weit mehr Luftangriffen ausgeseht seien als die
deutschen.

Bibbentrop bei Oshima
Berlin, 18. März. Der Reichsminister des Auswärtigen

von Ribbentrop nahm am Dienstag nachmittag an dem er¬
sten Empfang teil, den der neuernannte kaiserlich japanüche
Botschafter in Berlin. Oihima,  nach der Uebergabe seines
Beglaubigungsschreibensbeim Führer in der kaiserlichen
Botschaft gab.

» . .4
Antrittsbesuch des rumänischen Gesandten.

Berlin. 18. März. Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop empfing am Dienstag den neuernannteN
königlich rumänischen Gesandten Raol Bossy zum Antritts¬
besuch.

Brand auf Lloyd-Dampfer »Bremen* gelöscht
DNB. Bremen. 18. März. Das am 16. März an Bord

des Lloyddampsers „Bremen" ausgebrocheneGroßfeuer ist
unter Einsatz zahlreicher Feuerwehr, und Hilfsmanmchaf-
ten im Laufe des gestrigen Tages gelöscht worden. Das
Schiff hat schweren Schaden erlitten. Die Untersuchungen
über die Ursache des Brandes sind noch nicht abgeschlossen.

Tttulescu gestorven
Leus, 18. März. Wie aus Cannes  gemeldet wird, ist

dar! der ehemalige rumänische AußenministerTttulescu,
dessen Politik, ohne die naturgegebenen Notwendigkeiten für
Rumänien zu erkennen, seinerzeit völlig im englisch-fran¬
zösischen Fahrwasser trieb, im Alter von 58 Jahren ge¬
storben  Titulescu hatte im August 1936 sein Amt nieder-
leaen müssen und lebte seitdem in Frankreich.

N-l/V-V/l KA555/?-'
»

t/ESL «-/?cc/,/l550/l/7'2 t-E/io osx/»? UME
NU. Fortsetzung .!

Sylvia widmet sich dieser Sache neuerdings wieder mit
besonderer Hingabe , seit sie ihre so sehr erschüttert ge¬
wesene Gemütsruhe wiedergefunden hat. Wiedergefnn-
den durch die Gewißheit der ihr lebenslänglich gesicher¬
ten , durch nichts beeinträchtigten und von niemandem
je geschmälerten Freundschaft Korncls . Diese neue, ge¬
wissermaßen verbriefte und versiegelte Sicherheit läßt
sie rasch vergessen, was an ahnungsvollem und erkennt¬
nisreichem Web ihr Herz dnrchlitten hatte , als sein Ver¬
lust drohte . Unbewußt schließt sie aufs neue die Augen,
die ein jäher Schreck ihr geöffnet hatte . Das Bild , das
sie so kurz nur geschaut, verblaßt in der Erinnerung,
lind die Erinnerung wird verdrängt durch die Gescheh¬
nisse rascher Tagcslciufe.

7.
Entschlossen drückt Falke die fünfundzwanzigste Ziga¬rette tn dem mit verkohlten Enden übervollen Aschen¬

becher aus.
Nachdrücklich zerreißt Schindler den Strohhalm , mit

-em er seine Limonade geschlürft hat.
Erschöpft streicht sich Sylvia über die müde Stirn.
„Also gut , meine Herren , es bleibt dabei," sagt sie ab¬

gekämpft und sammelt die auf ihrem Schreibtisch ver¬
streuten Manuskriptblätter . „Ich sehe ein, daß weitere
Aenderungen auch nichts bessern würden ."

„Ihre Sucht nach ewigen Korrekturen ist mir unbe¬
greiflich," entgegnet Falke gereizt . „Die Sache ist tadel¬
los . Was wollen Sie eigentlich immer noch?"

Sylvia erwidert mit einer resignierenden Geste.
Schindler rutscht von einem Sessel, klopft mit einer

Hand seinem Partner auf die Schulter , reicht die andere
der Dramaturgin und meiin : j

„Nachdem wir uns nun in der Hanptsacne einig sind,
nämlich das Treatment in dieser jetzt einmütig fest- i

gesetzten Form der Direktion vorzulegen , wollen wir
uns verabschieden. Erstens habe ich Hunger . . ."

„Vielfraß, " knurrt Falke, verläßt aber bereitwillig das
dramaturgische Büro , in welchem soeben die fünfstündige
heiße Schlußkonferenz wegen des Treatments statt¬
gefunden hat , über das , seiner Meinung nach, von der
sonst so vernünftigen Doktorin unnötig viel Wesens ge¬
macht wird.

Nachdem die Autoren gegangen sind, erscheint die
Plant.

Sylvia nickt ihr bedeutungsvoll zu und reicht ihr die
Mannskriptbogen.

„Sorgen Sie , bitte , für die endgültige Reinschrift und
veranlassen Sie dann auch die sofortige Verteilung der
Exemplare . Dann . . . möge das Schicksal seinen Lauf
nehmen ."

Die Sekretärin unterdrückt eine Bemerkung über die
anscheinend völlig geschwundene Begeisterung der Chefin
für diesen Stoff und erstattet Bericht, was an Telepho¬
naten , Post und so weiter eingegangen ist, während die¬
ser letzten Stunden , da Sylvia nicht gestört werden
durfte.

„. . . und dann hat auch Herr Rust angerufen ." '
„Was , von seinem Heidedorf ans ?"
„Nein , er ist jetzt in Berlin ." Die Plank wirft einen

Blick auf ihren Notizblock und liest ab : „Uhlandstratze 44
bei Frau Gumpert ."

„Der hat uns hier noch gefehlt! Also ich bin jetzt keines¬
falls für ihn zu sprechen."

_ „Das habe ich ihm bereits zu verstehen gegeben und
ihn im übrigen auf baldigen schriftlichen Bescheid ver¬
wiesen."

„Damit müssen S i e fertig werden , gute Plank . War
er übrigens schon sehr dringend mit seinen Fragen nach
dem Stand der Angelegenheit ?"

„Es ging an . Ich konnte mich mit den üblichen, all¬
gemeinen und doch gar nichts versprechenden Redens¬
arten ans der Affäre ziehen."

„Na , schließlich werden die Würfel ja nun auch wirk¬
lich bald fallen. Nebermorgen haben die Herren die
Szcnenvorschläge." Sylvia blätterte in ihrem Kalender.
Daraufhin dürfte Direktor Glüwer die Generalbespre-
chung wohl für nächsten Donnerstag festsctzen. Vis da¬
hin müssen Sie mir den Mann vom Leib halten . Unter¬
haltungen mit nervösen Autoren sind so ziemlich das
letzte, ivaS ich in dieser ganzen Sache jetzt noch terjte»

könnte. Ich kann , darf und will bis zur hohen Gerichts -,
sitzung über die „Venezianische Ballade " nicht das min¬
deste mehr mit ihr zu tun haben." Wieder greift Sylvia
sich an den Kopf. Müde , fast verzweifelt.

„Natürlich !" nickt die Plärrt grimmig . .

Heute ist Sylvia in Stahnsdorf gewesen. Am Friedhof.
Um am Geburtstag der Mutter deren letzte Ruhestätte
in der Kardingschen Familiengruft mit Blumen zu
schmücken. Zum ersten Male allein . Nicht in BegleitungKornels wie sonst stets.

Der ist heute unabkömmlich. Er muß ausländische öl¬
lose Hochleistungsgcräte im Spandauer Werk prüfen.

Daran muß Sylvia denken, während sie sich zurecht¬
setzt in der Abteilecke der S -Bahn , die von der Endstation
Stahnsdorf stadtwärts gehen soll.

In ihrem Rücken, also ungesehen von ihr , wie auch
ohne sie zu gewahren , lassen sich zwei Herren nieder , die
sich anscheinend allein wähnen , da sie völlig ungeniert
ihre laute Unterhaltung fortsehen , deren Öhrenzeugin
Sylvia wird . Die eine Männerstimme ist sehr hell und
unbekümmert , die andere dunkel, mitunter verschleiert.
Die erste setzt ihre oft derben Worte rasch, die zweite
spricht langsam , in gewählten , dabei aber völlig un-
gekünstelten Ausdrücken.

„. . . allerhand ist und bleibt es, heutzutage so mir
nichts, dir nichts umzusatteln auf den Beruf eines freien
Schriftstellers !"

„Schriftsteller sein ist eine innere Berufung und kein
Beruf , auf welchen man umsattelt . Aber natürlich , du
mußt dich ausgesprochen journalistisch ausdrücken !"

„Na ja, das entspricht eben meinem Beruf . Oder etwa
nicht?"

„Gewiß, und . . . es ist wohl auch ein sehr schöner Be¬
rns ."

„Wie man 's nimmt . Aber es gibt bestimmt schlim¬
mere. Zum Beispiel Steineklopfen ."

„Alter Spötter . Es geht dir doch gut . Du fühlst dich
wohl, hast Freude am Schassen, am Leben, bist in deinemElement . . ."

„Heute schon. Aber der Weg dahin ist weit gewesen und
mühselig. Es war , weiß der Teufel , nicht leicht, sich
durchzusetzcn. Das kannst du mir glauben ."

(Fortsetzung solat.)



Frau und Volk
' ES können Männer Welte« bauen.

ES steht und fällt ein Volk mit seinen Frauen.

Ein Plätzchen für Beschaulichkeit
Zu einer wirklichen Entspannung gehört

auch ein Plätzchen, das zur Ruhe einlädt. Viele
Frauen haben nur deshalb nicht das Bedürf¬
nis nach eine Ruhepause, weil ne nicht wissen,
wo sie sich gemütlich niederlaffen sollen. In
der ganzen Wohnung, die sie täglich ver¬
sorgen. haben sie keinen Platz, zu dem es sie
besonders hinzieht, wo irgend etwas sie er¬
wartet . was ihr Herz erfreut und wieder frisch
macht.

Das Nähtischchcn, das noch in der Gene¬
ration unserer Mütter und Großmütter für
jede Frau ein selbstverständliches Besitztum
war. ist heute unmodern geworden. Der
Brauch an sich aber und die Gewohnheiten,
die sich an das Nähtischchen knüpften, waren
gut und können uns Beispiel sein. Denn in
den allermeisten Fällen war das Nähtischchen
nicht nur ein Arbeitsplatz. Meist wurden in
einem Fach besonders liebe Briefe gesammelt,
die man von Zeit zu Zeit wieder las. Oder
eS standen die Bilder geliebter Menschen auf
dem Tischchen, die beim Betrachten das Herz
froh werden ließen. Außerdem waren immer
Blumen in der Nähe des Nähtischchens auf¬
gestellt. so daß auch das müdeste Auge, das
hier ausruhen wollte, ihre Schönheit wahr¬
nehmen und sich daran erbauen mußte.

Die Entwicklung wollen wir nicht auf¬
halten. Das Nähtischchen gehört vergangener
Zeit an, aber an der Beschaulichkeit, zu der es
seine Besitzerinnen häufig eingeladen hat,
wollen auch wir festhalten Es braucht weder
ein eigenes Zimmer noch eine große Ecke zu
sein, wo wir uns ein Plätzchen für beschauliche
Augenblicke einrichten. So viel Raum haben
wir nicht immer. Es genügt, daß wir irgend-,
einen Platz in der Wohnung mit ein paar
persönlichen Dingen versehen, an die wir
gerne denken. Das kann ein schönes Bild sein,
eine bescheidene Blume, die wir sorgsam
pflegen oder ein beschauliches Buch, in dem
wir in Augenblicken der Entspannung ein
Paar Zeilen lesen.

Begegnung auf dem Bahnhof — Sorge ist ihr Lebensinhalt
Es war auf einem kleinen Vorstadtbahnhof.

Ein paar Menschen standen mißmutig und
schweigsam herum. Draußen ging auf die

i kahlen Felder ein feiner Regen nieder. Die
Wartenden schienen nicht mehr darauf zu
hoffen, daß der Zug noch kam.

Nur ein altes Mütterchen lief regsam hin
und her. Es siel unter den hindämmernden
Gestalten aus. Bald sah es zum soundsovielten
Male auf den Fahrplan , dann auf das weiße
Schild, das schon über eine Stunde lang die
Fahrtrichtung des erwarteten Zuges angab.
Dann saß es ein Weilchen auf der Bank und
ordnete eine Menge kleiner, sorgsam ver¬
packter Paketchen in ihrer großen altmodischen
Reisetasche. Und während es da so saß. winzig
auf der großen Bank, wanderten ihre munte¬
ren Augen von einem zum anderen und
musterten jeden Wartenden so kritisch, als sei
sie für seine Erscheinung verantwortlich.

Plötzlich blieb der Blick der alten Frau an
der Gestalt eines jungen Mannes haften, dann
schüttelte sie mißbilligend den Kopf, auf dem
ein kleines, längst der Mode entwachsenes
Hütchen balancierte, murmelte etwas zwischen
den Lippen, und schließlich erhob sie sich und
schritt entschlossen auf den Gegenstand ihrer
Betrachtung zu. Der junge Mann war ein
Riese gegen das Mütterchen, aber das hielt sie
nicht ab. Hochaufgerichtet. so viel sie es nur
vermochte, stellte sie sich vor dem jungen Mann
auf. maß ihn wieder mit ihren klaren Augen
und dann hörte man sie sagen: ..Sie müssen
sich aber Ihre Hosen kürzer machen, sonst
treten Sie sich ja drauf und dann sind sie
schnell kaputt!"

Alle Wartenden hatten sich inzwischen nach
diesem unerwarteten Zwischenfall umgewandt.
Eigentlich war es zum Lachen komisch, und
dennoch blieben alle ernst, genau so ernst, wie
es dem Mütterchen um diese Angelegenheit
war. Selbst der so angeredete junge Mann,
der zuerst ein recht verdutztes Gesicht gemacht
hatte, schickte sich sehr gehorsam an, dem Nebel
abzuhelfen.

Nun mochte das Mütterchen, das sich plötz¬
lich zum Mittelpunkt der unfreiwilligen Ver¬
sammlung geworden sah, doch etwas unsicher

geworden sein, denn es fuhr fast entschuldi¬
gend fort : „Wissen Sie , als Mutter kann man
so etwas gar nicht sehen. Mein Junge ist
auch so lang wie Sie und der hat sich auch
immer drausgetreten, als er noch hier war.
Jetzt ist er ja bei den Soldaten und da passen
andere auf ihn auf. Grad will ich zu ihm
hinfahren und nach dem Rechten sehen . . ."
Und nach einer kleinen Pause — der junge
Mann hatte inzwischen ihren Vorschlag aus¬
geführt. was sie mit sachverständigem Blick be¬
gutachtete — hörte man wieder ihre Stimme:
„Sie haben vielleicht keine Mutter mehr, die
Ihnen so was sagt, und da darf man doch
nicht schüchtern sein. Als Mutter sieht man
doch alles . . ."

Die letzten Worte des Mütterchens ver¬
hallten in dem Lärm des endlich einfahrenden
Zuges. Der junge Mann schüttelte die Hand
der alten Frau und verbeugte sich vor ihr.
Wenige Sekunden später war der Bahnsteig
leer. Die Abteiltüren klappten zu und die
Räder rollten wieder. Die Zugestiegenen, die
jetzt mit in den Abteilen saßen, versanken
wieder in ein schläfriges Dahindämmern , aber
in ihrem Innern klang ein Erlebnis fort. Sie
waren dem immer wachsamen Auge einer
Mutter begegnet, der nichts entging, die
immer sorgte und keinen Unterschied machte
bei den Menschen, denen sie helfen konnte.

L. Ballnet.

a« c/a»
Oie seelijche Pffege des Patienten

Die Pflege eines Kranken, den wir zu Hause
zu versorgen haben, darf sich nicht in Aeußer-
lichkeiten erschöpfen. Wenn auch die äußeren
Dinge der Pflege die erste Voraussetzung für
sein Wohlbefinden und seine Genesung sind,
dir seelische Betreuung ist von gleicher Wich¬
tigkeit. Kranksein, Schmerzen und allerlei
Unpäßlichkeiten anslialten macht nörgelig und
reizbar. Die meisten Kranken — besonders
wenn sie längere Zeit liegen müssen — sind
sehr empfindlich, gegen jede äußere Ruhe¬
störung wie auch gegen manche ganz harmlose
Aeutzerung. Durch manchmal geradezu lächer¬
liche Ursachen kann es zu Erregungen des
Kranken kommen, die ihm mehr schaden können
«lS eine äußere Vernachlässigung. Alle auf¬
regenden Mitteilungen soll man einem
Kranken grundsätzlich fernhalten. Es ist auch
grundfalsch, von anderen Erkrankungen in
der Bekanntschaft oder gar von Todesfällen
z« erzählen. Jede Unterhaltung mit dem
Kranken muß darauf hinzielen, den Kranken
in seinem Gcnesungswillen zu stärken. Dazu
gehört auch, daß man die eigene Sorge ver¬
birgt und den Verlaus der Krankheit immer
als sehr hoffnungsvoll betrachtet. Bei lang¬
sam Genesenden kommt es häufig vor. daß ihr
Zustand sich zwischendurch immer wieder mal
verschlechtert. Dann darf man nicht fassungs¬
los die Hände über dem Kopf zusammen¬
schlagen und vollkommen ratlos vor den
Kranken hintreten. Man muß im Gegenteil
gerade dann den Kranken mit einem guten
Zuspruch ermuntern und ihm sagen, daß er
wieder besser aussel-e.

Zur seelischen Betreuung eines Kranken ge¬
hört aber noch mehr. Viele Menschen neigen
dazu, sich mit ihren Gedanken vollkommen in
ihre Krankheit zu verstricken und ihre Leiden
zu übertreiben. Sie lassen sich davon gewöhn¬
lich auch nicht abbringcn. weder im Guten
noch im Bösen. Man erreicht bei diesen
Kranken nur etwas, wenn man sie auf ge¬
schickte Art und Weise von ihren Beschwerden
nblcnkt. Auch Ungeduld ist nur mit Ablenkung
zu bekämpfen. Es ist dagegen verkehrt,
Stnnge anzuwenden. Sie wird immer falsch

verstanden und sehr persönlich aufgefaßt. Vor
allen Dingen aber darf man einem Kranken —
auch wenn man eine, noch so viel beschäftigte
Hausfrau ist — nie spüren lassen, daß man
durch ihn Unbequemlichkeiten und Mehrarbeit
hat. Es wird oft große Ueberwindung kosten,
aber je mehr Frohsinn man an ein Kranken¬
bett trägt , desto mehr erleichtert man dem
Kranken seinen Zustand und fördert seine Ge¬
nesung.

Mit Regenmantel und Kapuze
Verweichlicht und wasserscheu sind wir heute

glücklicherweise nicht mehr! Auch die oft
unfreundlichen Regentage mit ihrem gräm¬
lichen Gesicht können uns nicht schrecken. Wir
haben ja so viele Möglichkeiten, auch bei
Regen zweckmäßig gekleidet zu sein!

Aber soll man mißtrauisch stets den Regen¬
mantel mitführen und ihn vermutlich häufig
als störenden Ballast aus dem Arm tragen?
Das ist nicht nötig. In einer kleinen Tasche,
in der Jacken- oder Handtasche tragen wir un¬
sere punktfreie Regenhaut bei uns , um sie im
Bedarfsfall umzulegen. Es handelt sich um
die neuartige Oelhaut, die sich zu kleinstem
Paket Zusammenlegen läßt und uns bei Regen
als durchsichtiger, aber wasserdichter Umhang
trefflich zu schützen weiß. Das Kostüm, das
Kleid oder der Mantel sind darunter gut ge¬
borgen. und selbst das hübsche Hütchen gerät
nicht in Gefahr, denn eine Kapuze gehört na¬
türlich auch dazu und umrahmt das Gesicht
ebenso praktisch wie kleidsam.

Die Regenmäntel aus imprägnierter Seide
sind sehr elegant, wenn auch nicht gerade für
Wolkenbrüche eingerichtet.

Aus einem alten Regenmantel von der
Mutter oder größeren Geschwistern kann die
geschickte Frau einen reizenden kleinen Regen-
umhang für das Kleinkind arbeiten. Der
gradlinige Umhang, der aus den tadelfreien
Stellen des alten Mantels geschnitten oder
zusammengesetzt wird, braucht nur vorn einen
Verschluß— zweckmäßig durch unterwärts an¬

gesetzte Laschen und Knöpfe, sowie zwei kleine
Einschnitte für die Arme. Die Kapuze wird
mit einem weichen Gummizug gehalten, damit
sie dem lebhaften Kind nicht stets vom Kopf
rutscht.

Zum Regenanzug gehören dann noch
Kleinigkeiten. Der Klappschirm in kleinstem
Format , der in der Handtasche mitzuführen
ist, hat sich immer größere Beliebtheit er¬
worben. Wenn man Halbschuhe trägt , sind
Spritzer rückwärts am Strumpf kaum zu ver¬
meiden. Wir helfen uns . indem wir am Ab¬
satz oberhalb des Schuhrandes ein durch¬
sichtiges, schmutz- und wasserdichtes Schildchen
einführen.

?liisep PIo6evoi *seklag
Das „neue" Frühjahrskostüm

lVicllt überall wercten rum Krüll/allrskostünt
ckie tunkte reichen . clas llsi/ll aber nicht, ctal?
mir ganr aus clieses liebgeworclens Htück ver¬
richten müsse », me»» wir nur ei» alle»
Kostüm im Hellrsnke llängen baden Liet-
leicht ist vier Koch verschlissen ocler ru eng,
vielleicht gilt ctas gleiche / ür clie ^acks . ll/ä

Pflichljahr in Kinderheimen
Die erweiterte Kinderlandverschickung, die

fert einiger Zeit zur Durchführung gelangt,
erfordert für das Haus - und Küchenpersonul
der Heime zusätzliche Hilfskräfte. In erster
Linie wurden bisher für diese Hilfeleistung
Mitglieder des BDM . herangezogen. Jetzt
kann die Haus - und Küchenhilfe in einem der¬
artigen Heim als Pflichtjahrtätigkeit ange¬
rechnet werden. Junge Mädel, die nach be¬
endetem Schulbesuch den Wunsch haben, die
Ableistung ihres Pflichtjahres in einem dieser
Heime zu erfüllen, müssen vor Antritt an der
Arbeitsstelle die Zustimmung des Arbeits¬
amtes einholen.

Zeichnung: ktüller-k!. — dl.

etwas Oeschick uncl Oectulcl lä/?i sich llier /tb-
llil/e schs//en Oe» Kock kann ms » mit ei»er
Lorclerbslln aus anclsrem Hto// au / clle rich¬
tige stelle bringen t/Ibb . link «), clle ^ack«
cturch kleine /lenclerungen i» cler Korm, ckurch
^u/setren oo» Laschen u»cl Lerwenclung cle»
Oürtels wiecler brauchbar uncl psssencl mache»
s l̂bb rechts ) O/t genügt scbon c/as Karbe»
cles allen Kostüms.

»/«AI
Leineweber mit Salat

Wir verraten Ihnen hier einmal eine gute
Verwendung von restlichen Bratkartoffeln.
Die Bratkartoffeln müssen sehr gut durch¬
geröstet sein und klein gehackt werden. Aus
Mehl, Milch und einem Ei (bzw. Ei -Ersatz)
macht man einen dünnflüssigen Teig, in den
die warmen oder kalten Bratkartoffeln ge¬
rührt werden. Das Ganze mutz recht herzhaft
abgeschmeckt sein. Dann bäckt man aus dieser
Masse etwa ein Zentimeter dicke Pfannkuchen
bei kleinem Feuer in zugedeckter Pfanne auf
beiden Seiten gar und reicht zu diesen ,Leine-
webern" (das Gericht stammt aus Westfalen)
Endivien - oder sonst einen frischen Salat.

Den Geschmack des kurz geschmortenWeiß¬
kohls. den viele nicht so gern mögen, kann
man durch einen kleinen Trick verändern.
Man schält zwei bis drei rote Rüben (rote
Bete), läßt sie halbweich kochen und gibt sie
dann mit ihrem Saft in den überbrühten
Weißkohl, der zum Schmoren aufs Feuer ge¬
setzt wird. Der Kohl bekommt dadurch einen
anderen Geschmack und auch eine leicht bräun¬
liche Farbe , die ihm gut steht.

Ein kleiner Schrank wird selbst
gemacht

Im Haus wird ein kleiner Schrank für die
Aufbewahrung von Mappen usw. benötigt.
Vielleicht findet man zwei passende Kisten im
Keller. Diese Kisten nageln oder schrauben
wir aufeinander. Das Ganze wird an den
beiden Längsseiten und oben mit Satin oder
Leinen bespannt (soweit natürlich der Stoff,
den wir in der Kiste haben müßten, nicht für
^notwendigere Zwecke gebraucht wird), die
Kanten nach innen herumgelegt und hier mit
Blaustiften befestigt. Sind die Kisten außen
glatt genug, kann man sie auch mit Lackfarbe
anstreichen. In jede Kiste fügt man nun ein
bis zwei Zwischenbretter ein, so daß der
Schrank mehrere Fächer enthält . Statt der
Tür wird ein farbiger Vorhang angebracht,
den man oben einfach mit Reißnägeln be«
festigt, am besten jedoch auf einer Stange mit
Ringen zum Hin- und Herschieben. Zwei
Fußleisten werden von innen angeschraubt.

praktische Itaustrau
Kleine Kniffe in der Küche

lssanchmal ist es nur ein kleiner Kni// , cter.
cias Keinigen bestimmter Hacken um ein Lisl-
/acllos erleichtert Oeskalb wollen wir geracks
cliese kleine » Kni//e »ns merken uncl selbst
anwencke» Oa sinct r 6 clle zchmukrige»
Löp/e ltlan kann sie mit ätsche räubern , aber
auch mit klolrwokle, mit cler man übrigen«
auch Lorrellan sauber bekommt t >tbb . links

*̂ »nuag : kcküller-kl. — XI.

Dankbar sür gute Pflege
Alpenveilchen halten sich lange, wenn man

sie zwischen den Fenstern aufstellt, vorausge¬
setzt. daß es nicht friert . Dann sind die Fugen
unten am Fenster und die kalte Außenscheibe
mit Tüchern abzudecken und die Jnnenscheibe
ein wenig zu öffnen, um etwas Wärme her-
einzirlassen-

oben). Hchmutrigs Llascllen si»cl niemals?
llo//nungslose Lalle , wenn man iknen mi(
Lierschalen ocler Karto//elscllalen ru Leibs
gellt (/tbb . rechts obe») clusgepre )?te Zi¬
trone », ctis sonst im lssülkeimer encte», vsr-
wenclet man nicht nur rum Kernigen cler
k/äncle, sonclern such von Kup/er uncl 5/erring
s t̂bb links unten ), uncl Linien - uncl Kost-
/lecke bringt man mit einigen Lrop/en 2i-
tronensa/k / ort f^ bb . rechts unken).
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